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Poſtauſtalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
Pf. ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
rage von 1 Thlr. entgegengenommen, worauf 
wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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1 Herr Mac Mahon in Nöthen. 


Das Schreiben des bekannten Deputirten Lucken Brun hat unge⸗ 


mein viel Aufſehen erregt und Kommentare darüber füllen ſeit Be⸗ 
kuntwerden des Schriftſtückes die Spalten aller Blätter. Kein 
under; daſſelbe iſt eine Kriegserklärung der legitimiſtiſchen Part ei 
n das Septennat in optima forma. 

„Man kann nur Beſtehendes bekämpfen, das Septennat aber be⸗ 
thatſächlich nicht, folglich kann es auch nicht bekämpft werden.“ 
ungefähr iſt der erſte Gedanke, welcher nach dem Vorgange der 
Union“ in dem Lucien Brun'ſchen Briefe ausgeführt wird. Herr 
leien Brun ſagte in ſeinem Schreiben bekanntlich, daß durch den 
Heſchluß der Nationalverſammlung vom 20. November vorigen Jahres 
kene neue Inſtitution geſchaffen ſei, ſondern daß es ſich einfach um 
ne Verlängerung des beſtehenden Zuſtandes gehandelt habe, welche 
lange unantaſtbar bleiben müſſe, fo lange die Vorbedingungen, 
welche den Zuſtand herbeigeführt hätten, unverändert dieſelben blieben. 
Was man unter dieſer Bedingung gegeben habe, könne aber auch 
fofort wieder genommen werden, fobalo jene fiele. Die Hände, in 
welche ſeiner Zeit das Pfand niedergelegt worden wäre, müßten mit 
einem Worte „loyal“ bleiben, wäre dies eines Tages nicht mehr der 
Fall, fo ſei eine eklatante Kataſtrophe unvermeidlich, denn „die Le⸗ 
imiſten wer den es nicht zulaſſen, daß an dem Weſen 

nnats und an den Bedingungen, unter 
ud des Marſchalls niede eg 
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enem Si Das heißt aber dem Regiment der moraliſchen 
nung das Meſſer an die Kehle ſetzen; denn wie wir ſchon oft 
ggewieſen haben, muß dem Septennat, wenn es noch einige Jahre 
alten ſoll, eine andere Baſis, als die bisherige gegeben werden. Da 
es aber nur geſchehen kann, indem an jenen, von den Legitimiſten 
8 unantaſtbar ſo eifrig gehüteten Vorbedingungen der Inſtitution 
om 20. November vorigen Jahres gerüttelt wird und da Herr Lucien 
Brun im Namen feiner Partei ganz kategoriſch erklärt hat, man würde 
dies unter keinen Umſtänden zulaſſen, fo befindet ſich Frankreich folg⸗ 
lich wieder einmal vor dem Ausbruch eines größeren Parteiha ders, 
der Gott weiß wie ausfallen kann.? 

Doch nicht allein die Legitimiſten, ſondern auch die Orleaniſten 
ihren ſich, dies zeigt die kürzlich von uns mitgetheilte Affaire des 
a von Aumale und feiner Spekulation mit der Arbeiterbevölke⸗ 
a 


g von Paris und Frankreich. Jedenfalls wird es ungemein inter- 
ant ſein, zu ſehen, wie ih Mac Mahon, der wiederholt und ber 

die Abſicht, „das Septennat zu organiſiren“, ausge⸗ 
ſprochen hat, dieſen ſich mehr und mehr entwickelnden Bedrängniſſen 
gezenüber verhalten wird. 


keaniſtiſche Propaganda auch moch mit der Seſſion der Gemeinderäthe 
lufammen, aus deren Reihen zu feinem Schrecke bis jetzt ſchon eine 
e e von republikaniſch⸗demokrakiſcher Manifeſtationen hervor⸗ 
eſtrömt iſt. s 

Die alte Geſchichte! Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten. Denn 


‚Mer Behörde tragen und ſich ausſchließlich mit lokalen Fragen, oder 
bchen der Departements⸗Verwaltung zu beſchäftigen haben, Ver⸗ 
ſaumlungen, die ſich um die Kabinetspolitik gerade ſo viel zu kümmern 


denſchaftlichen, als lächerlichen Kundgebungen ungeſtraft hinreißen 
fen dürfen. Wer hat die Befugniffe der Generalräthe beim Erlaß 
ur betreffenden Geſetze in ſo kautſchukartige Paragraphen gebracht, 
daß man ſchließlich aus ihnen Alles herausleſen kann, wozu man 
N en verſpürt. Monſieur Mac Mahon und ſeine vielgetreuen 
Acghanten in der Aſſemblöe mögen dieſe Frage beantworten! Um 
einzelne Provinzbeamte zu kirren und dem Septennat geneigt zu 
Machen, ihren Einfluß für daſſelbe, z. B. im Fall eines Plebiszits oder 
‚einer noch ernſteren Kataſtrophe auszunutzen, hat man damals Geſetze 
in die Welt geſetzt, vor denen man jetzt ſelbſt erſchrickt. Zwecks Aus⸗ 
dbottung dieſes ſelbſtverſchuldeten Uebels wird zweifellos demnächſt die 
Achte einen Antrag auf Reviſton der Geſetze über die Generalräthe 
3 d die Maires einbringen und ſich bei Diefem Umformungsverſuch 
Nie en ſchmerzensreichen Kindes, wieder einmal gründlich bla⸗ 


Wag nun die perſönliche Stimmung Mac Mahons inmitten all' 
leer Drangſale anlangt, fo iſt dieſelbe nach den Berichten der unter⸗ 
üchteten franzöſiſchen Blätter begreiflicherweiſe eine keineswegs roſige. 
bor allen Dingen ſoll es dem Biedermann Mac Mahon, den großen 
krieger von Reichshofen, den Bannenträger des Ordre moral, den 
N gamen Sohn des Krummſtabes, gewaltig ärgern und erbittern, daß 
Ran überhaupt feine „Staatsgewalt und ſeine Perſon“ zum Gegen⸗ 
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ſonen Anwen 
eine K ch 


m Kirchenamte, das den Bnxichriften de taatögefege zuwider 
ihnen übe dr be ahne derbe eher ö ll rüftig zur 
8 worden ſind. 


Zum Unglück für denſelben aber fällt die legitimiſtiſche und or⸗ 


wen trifft die Schuld, daß ſich Verſammlungen, welche den Charakter 


ſaben, wie der Hahn um's Eierlegen, zu eben ſo unpaſſenden und 
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öfichriäfer 
Freitag, 24. April. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſtand derartiger reſpektwidriger Diskuſſtonen macht. Da ſich nun 
aber ein Gewaltiger, wie der ehrenfeſte Mac Mahon nicht wohl 
irgend eines Malheurs willen ſelbſt anklagen kann, ſo ſchiebt er die 
ganze Geſchichte ſeinen Miniſtern in die Schuhe und beklagt ſich dar⸗ 
über, daß fein verantwortliches Miniſterium ihn nicht genugſam mit 
feiner (des Miniſteriums) Verantwortlichkeit deckt. 

Womit die geſchilderte Kriſis, welche ſich von Tag zu Tag mehr 
zuſpitzt, enden wird, iſt, da es 1% um Dinge der internen franzöſiſchen 
Politik handelt, gar nicht abzuſehen. Fällt nicht der Mann feiner 
frommen Frau, der Marſchall Mac Mahon, welcher zugleich auch 
Präſident der Republik Frankreich iſt, ſo fällt doch hoffentlich ſein 


unglückſeliges Faktotum Broglie, dieſer klägliche Spekulant um ſein 


eigenes Portefeuile, welches ihm als — Broderwerb dient. H. 


Der Vermittlungs⸗Vorſchlag bezüglich des Geſetzes über die Ver⸗ 
hinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 
ämtern, welcher ſchon ſeit einigen Tagen als das Reſultat der Konfe⸗ 
renzen der mehrerwähnten freien Kommiſſion erwartet wurde, iſt jetzt 
beim Reichstage eingegangen. Als Antragſteller fungiren die Abgg. 
Dr. Meyer (Thorn), Dr. Hinſchius und Graf Bethuſy⸗Huc. Unter⸗ 
zeichnet iſt der Antrag bis jetzt von 86 Mitgliedern der nationallibe- 
ralen und deutſchen Reichs⸗Partei. Durch die Annahme des Antrages 
würde das Geſetz folgende Faſſung erhalten. (Die unterſtrichenen 
Stellen ſind die beantragten Veränderungen.) 

8 1. Einem Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher 
durch gerichtliches Urtheil aus feinem Amte entlaſſen worden iſt, und 
hierauf eine Handlung vornimmt, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß er die Fortdauer des ihm entzogenen 
Amtes beanſprucht, kann durch Verfügung der Landespolizei⸗ 
behörde der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten verſagt 
oder angewieſen werden. 

Beſteht die Handlung deſſelben in der ausdrück⸗ 
lichen Anmaßung des Amtes oder in der thatſäch⸗ 
lichen Ausübung deſſelben, oder handelt er der 
egen ihn ergangenen Verfügung der Landespolizei⸗ 
ehörde zuwider, ſo kann er feiner Stagtsangehörigkeit durch 
Verfügung der Zentral⸗Behörde feines Heimathsſtaates verluſtig erklärt 
und aus dem Bundesgebiete ausgewieſen werden. 

9 2. Die Vorſchriften des S 1 finden auch auf diejenigen Per⸗ 
ung, welche wegen Vornahme von Amtshandlungen in 


2 des 8 2 wird beantragt zu ſtreichen, dagegen folgenden 
neuen $ hinter $ 2 einzufügen.) . 

3. In der Verfügung (88 1, 2) find die Grün de 
der angeordneten Maßregel anzugeben. 

Behauptet der Bekroffene, daß er die ihm zur 
Laſt gelegten Handlungen nicht begangen habe, oder 
daß dieſelbe den im $ 1 bezeichneten Thatbeſtand 
nicht enthalten, ſoſteht ihm binnen 8 Tagen nach Zu⸗ 
ſtellung der Verfügung die Berufung auf richter⸗ 
liches Gehör offen. 

Zuſtändig iſt in denjenigen Bundesſtaaten, in 
welchen ein aus ſtändigen Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzter beſonderer Gerichtshof für kirchliche An⸗ 

legenheiten beſteht, dieſer Gerichtshof; in den 
Bundesſtaaten das höchſte Gericht für 


Das Gericht entſcheidet, ob der Berufende eine 
1 ichneten Handlungen begangen hat. 
daß keine Handlung vorliegt, auf 
ieſes Geſetz die angefochtene Ver⸗ 
f erklärt, jo iſt die letztere durch 
die anördnende ALTER aufzuheben. 
uß v 


c 


richterlichen Entſcheidung der Aufenthalt in be⸗ 


SEHEN 


geſetzen zuwider ihne ihnen übertragen, oder vo 
ihnen übernommen iſt, zur Unterſuchung durch Ver 
iügung der Landes Polizei⸗ Behörde bis zur rechts 
kräftigen Beendegung des Verfahrens, der Aufen 
6 beſtim mten ezirken oder Orten verſagt 
werden. 


u u 
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Deutſch lan d. 
Berlin, 22. April. 

— Zum erſten Mal in dieſem Frühjahr wohnte der Kaiſer heute 
Vormittag einer Truppen beſichtigung bei. Se. Majeſtät, welche 
ſich in Begleitung des Flügeladjutanten v. Lindequiſt nach dem Exer⸗ 
zierplatz in Moabit begab, ſah ſehr wohl aus und wurde namentlich 
bei der Rückkehr von der Unter den Linden zahlreich verſammelten 


Jährgang. 
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Annoncen 2 
Anmahme⸗Burcauss 
In Berlin, Hamburg,ů̃, 
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in Berlin: 
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ſch begrüßt. Kaiſers befanden ſich 
der Kronprinz, die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, ſowie eine zahl⸗ 
reiche Generalität, denen ſich auch die hier akkreditirten Militärbevoll⸗ 
mächtigten angeſchloſſen hatten. ’ 

— Der frühere Kabinets⸗Sekretär der Königin Eliſabeth, Geh. 
Reg.⸗Rath Harder, iſt für das Reſſort der unter dem Protektorat 
der Kaiſerin⸗Königin ſtehenden Wohlthätigkeits⸗Anſtalten dem Dienſte 
der Kaiſerin beigegeben worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält folgenden Artikel: 


In ſergte 2 Sgr die ſechsgeſ altene Zeile oder deren 
Nalin, Weklamen varhältnismäßig höher, ind an die 
Expedition zu kichten und Bez die am folgenden 
Tage Morgens 8 Ahr erſcheinende Nummer bis 5 uhr 
Nachmittags angenommen 


Sehr richtig, aber wer hat dem Grafen Stolberg die Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer Bemerkung gegeben, deren Richtigkeit die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine“ ſchwerlich wiederlegen wird! 5 g 

— Aus der bewährten Feder des Herrn Wilhelm Wackernagel 
liegt der im Auftrage der ſtändigen Deputation des Kongreſſes 
deutſcher Volks wirthe erſtattete Bericht über deſſen 14. Jahres⸗ 
verſammlung in Wien in den Tagen des 11. bis 14. Auguſt v. J. 
vor. Die „Nat.⸗Ztg.“ urtheilt darüber wie folgt: g 


bisherige Zentral⸗Direktion unterzog ſich dieſer Umarbeitung un 
Benutzung der von bairiſcher und hadiſcher Seite zu dieſem Zw 
gemachten Vorſchläge und unter Mitwirkung der königlichen Akademi 
der Wiſſenſchaften in Berlin. Der neu aufgeſtellte Entwurf nebſt 
Erläuterungen und Motiven iſt nunmehr ſeitens des Reichskanzlers 
dem Bundesrathe mit dem Antrag auf Ertheilung der Genehmigung 
vorgelegt werden. 

— In validenwittwen, deren eheliches Verhältniß mit dem 
Verſtorbenen erſt nach dem Kriege entſtanden iſt, ſollen mit ihren An⸗ 
trägen, aus dem Dispoſitionsfonds eine Unterſtützung zu erhalten, zu⸗ 
rückgewieſen werden. Und dieſe Beſtimmung iſt in einem Erlaß aus⸗ 
geſprochen, der als den Zweck des Dispoſitionsfonds ausdruck ſſch bes 
bezeichnet die Ausgleichung gewiſſer Härten, die durch ſtrikte Anwen⸗ 
dung des Geſetzes vom 27. Juni 1871 entſtehen. Wenn aber das keine 
Härte iſt, meint ein berliner Blatt, dann giebt es überhaupt keine. 


volles Leben iſt dem gebrechlichen Manne ae u 
n Folge der unausgeſetzten 


Erlaß zur Beſeitigung dieſer Härte. ; Re 
— Die vor einiger Zeit bereits angekündigte, vielleicht ſehr fol 
enreiche Verfügung des Magiſtrats an die größeren Verwaltungs⸗ 
De tationen ift, wie die „Nat. 8859 meldet, jetzt erlaſſen worden. 
Anknüpfend an einen Antrag der Steuer⸗Deputation auf Errichtung 
von Steuerheheſtellen in den verſchtedenen Stapttheilen und auf Be⸗ 
ſchaffung der Räumlichkeiten für dieſelben, ſpricht ſich der Magiſtrat 
dahin aus, daß es bei der Enso b Erweiterung der Stadt und 
der ſteten Zunahme ihrer Einwohner bald nicht mehr Di fein 
werde, das bisherige zentraliſirende Verwaltungs⸗Syſtem 
noch aufrecht zu erhalten. Es gehe nicht mehr an, den zentralen 
Verwaltungs⸗Deputationen noch weitere Arbeiten und Geschäfte zu 
übertragen, da dieſelben ſchon jetzt zu ſehr in Anſpruch genommen 
ſeten. Die Mitglieder der Deputation und die Bureaus derſelhen 
könne man auch nicht mehr vermehren und erweitern. Es werde 
deshalb mit der Dezentraliſation vorgegangen werden und zwar würde 
dieſe etwa 105 zu geſtalten fein, daß große Bezirke mit etwa 80⸗ bis 
100,000 Seelen (welche alſo den Umfang einer großen Stadt haben), 
gebildet würden, in denen die Verwaltungs⸗Angelegenheiten erledigt 
würden. Die ſtädtiſchen Verwaltungs⸗Deputationen würden hehufs 
weiterer Erörterung der Angelegenheit au alien. werden, 15 bal⸗ 
digſt darüber zu äußern, wie die Dezentraliſation bei ihnen in Aus⸗ 
1 gebracht werden könne und welche Geſchäftszweige und Thä⸗ 


tigkeit den Bezirken zu überweiſen ſein möchten. Es erſchien nothwen⸗ 
dig, dies auch deshalb zunächſt zu ermitteln, weil die Herſtellung oder 
der Ankauf von Stadthäuſern, in welchen die ganze Verwaltung der 
umfangreichen und wichtigen Bezirke untergebracht werden könne, erſt 
dann in Ausſicht genommen werden könne, wenn ſich überſehen laſſe, 
was in dieſen Häuſern zu geſchehen habe. Dem Vernehmen nach ſind 
nach Abgang dieſer Verfügung ſofort Verhandlungen beim Magiſtrat 
eingeleitet worden, welche die Eintheilung der Stadt in die großen 
Bezirke betreffen. Es ſollen bei dieſer Eintheilung möglichſt die Gren⸗ 
zen der bisherigen Stadttheile und die anderen ſtädtiſchen Eintheilun⸗ 
gen für Verwaltungszwecke berückſichtigt werden. 


„Königsberg, 21. April. Die „K. H. Z.“ erklärt, daß die Nach⸗ 
richt der „Oſtpr. Z.“, die k. Regierung habe den Antrag der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung auf Einleitung der Disziplinar⸗ nterſuchung 
gegen den Oberbürgermeiſter Sczepauski zurückgewieſen, irr⸗ 
thümlich ſei. Die k. Regierung habe vielmehr eine Vervollſtändigung 
des Beweismaterials eingefordert und zu dieſem Behufe ganz be⸗ 
ſtimmte Fragen an die Ankragſteller gerichtet. (Klarer wird durch dieſe 
Erklärung die Angelegenheit auch nicht). Dieſelbe Zeitung ſchreibt: 
Der Nekrolog, welchen dieſe Zeitung über den dahingeſchiedenen all⸗ 
verehrten Geh. Rath Profeſſor Dr. Burow brachte, deutete auf das 
Opfer hin, welches der Verstorbene brachte, indem er die beiden letzten 
Kriege freiwillig als Arzt beim Militär mitmachte ſowie auf die da⸗ 
durch an den Tag gelegte Menſchen⸗ und Vaterlandsliebe. Doch ſelt⸗ 
ſam, in dem großen Leichenzuge, in dem faſt alle Behörden und Par⸗ 
er 0 waren, ſahen wir Niemand von der hieſigen Gene⸗ 
ralität. 

Tiegenhof, 20. April. Vorgeſtern wurde in Marienwerder die 
Anklageſache gegen die mennonikiſchen Prediger der Gemeinde 
Fürſtenwerder in zweiter Inſtanz verhandelt. Dieſelben hatten be⸗ 
kanntlich die Ausſchließung der mit der 10 ff dienendeu jungen Men⸗ 

noniten aus der Gemeinde publizirt. Die Brediger find auch in zwei⸗ 
ter Inſtanz freigeſprochen, von dem Oberſtaatsanwalt jedoch die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, und ſtützt ſich letztere darauf; 

daß die Wehrpflicht mit der Waffe Geſetz fet; die Kabinetsordre, welche 

den Mennoniten den Dienſt in Bureaus, Train, Lazarethen ꝛc. ſtatt 
mit der Waffe geſtattet, ändere das Geſetz nicht ab, ſei auch nicht rite 
publizirt) fondern nur als eine Inſtruktion für den Kriegsminiſter 
anzuſehen. (W.⸗Z.) 

Prauſt, 20. April. Am 17. d. erſchoß ſich hier der Stations⸗ 
Aſſiſtent Hartwich, wozu eine unvermuthete Bücherreviſion die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen fein fol. Bei dem Begräbniß, welches heut unter 
ſtarker Betheiligung der Bevölkerung ſtattfand, haben ſich abſonder⸗ 
liche Dinge ereignet, worüber die „D. Z.“ berichtet: 

; Da von dem hieſigen Ortsgeiſtlichen, Superintendent Meller, dem 

Verſtorbenen ſowohl das Geläute der Glocken, als der Mitgang eines 
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eier. 
Die „D. Z.“ fragt: Wer giebt da nun das eigentliche „Aerger⸗ 
iß“, die, welche ihrem unglücklichen Freunde die letzte Ehre erweiſen, 
oder der Geiſtliche, der, von mittelalterlichem Vorurtheil befangen, 
ſolche Kirchhofspolizei, noch dazu durch drei Mitglieder des ſchönen 
Geſchlechts, ausüben läßt? 

Breslau, 22. April. Die „Schleſ. Volksztg.“ beſtreitet, daß der 
rſtbiſchof geſagt habe: „Erzbiſchof Ledöchowski ſei nur nominell 
eſetzt, während jeder brave Katholik denſelben nach wie vor als 
ſchof zu betrachten habe.“ — Die „Bresl. 3.” will den Widerſpruch 
er „Volksztg.“ als Berichtigung reſpektiren, ſobald ſie erklärt ha⸗ 
haben wird, daß fie das amtliche Organ des Fürſthiſchofs ſei. (Uebri⸗ 
gens iſt ja möglich, daß der Wortlaut der fürſtbiſchöflichen Aeuße⸗ 
ung ein anderer geweſen iſt und daß es der „Volksztg.“ nur darauf 
kommt.) 

Bonn, 21. April. Wie telegraphiſch gemeldet, wurde geſtern vor 
em Appellationsgericht zu Köln der Prozeß gegen die hieſige ultra⸗ 
montane „Deutſche Reichszeit ung“ wegen verleumderiſcher Be⸗ 
eidigung des altkatholiſchen Biſchofs Reinkens verhandelt. Die 
Bonner Ztg.“ theilt aus der Verhandlung Folgendes mit: 

Der Zeuge Dr. Hartmann gab die Erklärung ab: Vor mehreren 
Jahren, er glaube im Jahre 1870, habe ihn Profeſſor Reinkens wegen 
einer Entzündung am Kniegelenke konſultirt; ob dieſe durch eine Ver⸗ 
etzung hervorgerufen geweſen ſei, deſſen erinnere er ſich nicht mehr; 
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wegen irgend einer anderen Krankheit habe er Profeſſor Neinkens nie⸗ Galizien haben, zur Sprache gebracht. Für Oeſterre ich 


ö . ei \ 5 habe die 
mals behandelt; er könne auch eine Aeußerung, aus welcher dieſes it um ſo größere praktiſche Bed 5 j die 
hätte geſchloſſen werden können, nicht gethan haben, da einer ſolchen . ſche Veveutung als die Regiern 


bisher genöthigt war, gewiſſe Subventionen und Dotationen beiſpi 
weiſe diejenigen an einzelne Kirchen und Klöſter, deren Vermögen u 90 
ruſſiſchem Sequeſter ſteht, zu theilen. Die Nachricht von der ei 
gung dieſer ganzen Angelegenheit brachte der Finanzrath Szlachtom I 
nach Wien, und er wurde in allen Miniſterien, wel che mit der Sr 
zu thun haben, mit Anerkennung für feine Bemühungen zum Zuſtande 
kommen dieſer langjährigen Unterhandlungen überhäuft. Die öfter. 
reichiſche Regierung erhält nach Befriedigung aller ruſſiſchen Anſprit 
für die krakauer Geiſtlichkeit den Betrag von 2,300,000 Ruheln 
Silber. Dafür gehen alle zur krakauer Dibzeſe gehörigen, aber 
kongreßpolniſchem Territorium gelegenen unbeweglichen Güter in uf. 
ſchen Beſitz über. Nach der Ratifikation des Vertrages wird die An | 
Raten n. 


Aeußerung jede thatſächliche Grundlage fehlen würde; er bekräftige 
feierlich auf ſeinen Eid die früher von ihm abgegebene Erklärung; 
Biſchof Reinkens habe ihm kürzlich geſchrieben, daß ‚er ihn ausdrück⸗ 
lich von jeder Verpflichtung zur Verſchwiegenheit bezüglich ſeiner ärzt⸗ 
lichen Behandung vollſtändig entbinde; er habe aber Reinkens nie⸗ 
mals wegen einer Krankheit behandelt, bezüglich deren ein Verſchwei⸗ 
gen am Platze ſein könnte. Der Ober⸗Prokurator 
ſagte in einem längeren Vortrage unter Andern Folgendes: 
„Die: Veranlaſſung zu dieſer Prozedur iſt in dem Kampfe zweier 
Parteien zu ſuchen, welcher ſchon ſeit mehreren Jahren auch die perio⸗ 
diſche Preſſe vielfach beſchäftigt hat. In wie weit der Standpunkt der 
einen oder der anderen dieſer Parteien ein berechtigter ſei, iſt für die 
Entſcheidung dieſer Sache ganz und gar unerheblich und daher auch 
nicht zu erörtern iſt; das aber wird auf Ihr Urtheil nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben können, namentlich auch in Beziehung auf die Würdigung 
der Zeugenausſagen, daß dieſer Kampf mit Leidenſchaftlichkeit und mit 
großer Erbitterung geführt wird und daß Anhänger der einen Partei, 
das Gebiet rationeller und wiſſenſchaftlicher Erörterung verlaſſend, 
Mittel angewendet haben, welche nach den Staatsgeſetzen ſtrafbar und 
nicht ſtatthaft und mit dem Geſetze der Sittlichkeit nicht vereinbar ſind. 
Zu dieſen Mitteln gehört auch die Erweckung und die Erregung des 
Fanatismus, beſonders in denjenigen Schichten der Bevölkerung, welche 
hierfür ſo leicht zugänglich ſind, des Fanalismus, dieſes größten und 
gefährlichſten Feindes der Wahrheit, jedes freien und unbefangenen 
Urtheils. Mit ſolchen Mitteln iſt nun der Angriff nicht allein gegen 
die Sache, ſondern jetzt vorzugsweiſe gegen die Perſon Desjenigen 
gerichtet worden, den man als den Repräſentanten dieſer Sache be⸗ 
trachtet, und nach Allem was in die Oeffentlichkeit gedrungen, war 
bisher die Vorſtellung maßgebend, daß, wenn dieſer Mann moraliſch 
vernichtet werde, dann auch der Sieg über die Sache errungen fei.“ 
ie bekannt, wurde das Urtheil vertagt. 


zahlung der obengenannten Summe in ſechswöchentlichen 

Warſchau erfolgen. Nach Ablauf von ſechs Monaten fol dieſelbe ie. 

endigt ſein. 5 4 
z 


Bern. Am Morgen des 19. d. M., dem Tage der großen Kur, 
abſtimmung in der Schweiz, veröffentlichte der liberale ber 1 
„Bund“ einen weiteren Artikel über die Verfaſſungsreviſiyn 
und betrachtete dieſelbe von allgemeinen Geſichtspunkten der inneren 
Verhältniſſe wie der auswärtigen Beziehungen. Mit erſteren haben 
wir uns ſchon zur Genüge beſchäftigt und theilen daher aus dem be 
merkenswerthen Artikel des diſtinguirten Blattes nur das mit, was 
ſich auf die auswärtige Politik bezieht. Der „Bund“ meint: g 

„Bekanntlich hat die Schweiz in neueſter Zeit mit ihrer ener 
ſchen Kirchenpolftik in Wahrung der Stgatshoheit und in Abc 
ultramontaner Uebergriffe weit über die Landesgrenzen hinqus 0 
eine gewiſſe Bedeutung verſchafft. In dem großen Kulturkampfe ze 
modernen Staates gegen die ultramontane Kirche, der gegenwär 
auf der ganzen Linie enthrannt iſt, iſt der kleinen Schweiz ein herb 
ragender Poſten angewieſen. Gelingt es dem Ultramontanismus, di, 
fen Vorpoſten zu erſtürmen, jo wird die Niederlage reſp. der Gi, 
in der ganzen Ausdehnung der beiden Heerlager gefühlt werden. 90 
der Abſtimmung über die revidirte Bundesverfaſſung tft demnach nit 
blos ein ſpezifiſch ſchweizeriſches, ſondern auch ein Intern 
der allgemeinen Kultur betheiligt... .“ 
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Koblenz, 18. April. In Folge der gemeldeten Verurtheilung des 
Paſtors Wehn von Niederberg zu einer weiteren Gefängnißſtrafe 
von vier Wochen hat derſelbe durch ſeinen Anwalt Dr. Müller die 
Klage gegen den Landrath v. Frentz angeſtrengt, weil dieſer ihm ge⸗ 
nannte Strafe ohne Weiteres auferlegte und ohne daß er vor dem zu⸗ 
ſtändigen Richter geſtanden; ein ſolches Verfahren ſei bis jetzt noch 
nicht in der gerichtlichen Praxis vorgekommen. Auch ſoll dieſer Fall 
im Reichstage zu einer Interpellation an den Juftizminiſter benutzt 
werden — Nachdem das Pfarrhaus in Niederberg ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit eiſernen Ketten geſperrt iſt, wurde geftern auch die 
Kirche daſelbſt polizeilich geſchloſſen; dies iſt der erſte Fall in Preu⸗ 
ßen, ſeitdem der Kirchenkonflikt ausgebrochen. 
amburg, 21. April. [Von der Preſſe.] Der bisherige Chef⸗ 
redakteur Dr. Jul. Eckar dt („Hamburger Correfpondent” und „Bör⸗ 
ſenhalle“) hat mit dem geſtrigen Tage ſeine Funktionen in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft niedergelegt. nachdem er mit reicher Dotation zum Senatsſekre⸗ 
tär ernannt worden iſt. Die genannten Blätter verlieren jedenfalls 
einen ſehr tüchtigen Leiter; ſo ſehr derſelbe ſich auch oft mit den In⸗ 
tentionen der öffentlichen Meinung im Widerſpruch befand, ſo wurde 
dem wiſſenſchaftlich hochgebildeten anne doch in allen Kreiſen, bei 
der Ehrlichkeit ſeiner Geſinnung, die vollſte Achtung entgegengetragen. 
Der Beſitzer des hieſigen „Fremdenblatts“, Guſtav Diedrich, ein Bie⸗ 
dermann im vollen Sinne des Wortes, feierte heute fein 25jähriges 
Jubiläum Die Mitarbeiter und feine zahlreichen Freunde überreich⸗ 
ten dem Jubilar einen prächtigen Silberpokal, wie es denn auch ſonſt 
an Aufmerkſamkeiten der verſchiedenſten Art nicht fehlte. 

Braunſchweig, 18. April. [Militäriſches.] Die „Weſ.⸗Ztg.“ 
berichtet: Das 92. Infanterie Regiment, welches mit Hinzurechnung 
eines Huſaren⸗Regiments die Militärmacht Braunſchweigs repräſen⸗ 
tirt, befand ſich bekanntlich längere Zeit dadurch in einem Dilemma, 

aß ein Regimentschef nach dem andern den Abschied nahm, um in 
preußifche au 5 a einen Dauer ſahen 1 155 
zu gezwungen, weil die in braun igiſchen Dienſten zu erlangende 
Charge nie über den Oberſenchn her Angehen konnte. Im Amor 
mente befindet ſich daſſelbe Regiment, jedoch aus anderen Gründen, 
wieder in derſelhen Verlegenheit. Der jetzige Chef deſſelben, Oberſt 
Tſchißckki, erſt vor einem halben Jahre aus Glogau hierher kom⸗ 
mandirt, gerieth bei dem letzten Manöver mit ſeinem Brigadegeneral 
in Differenzen, in deren Folge, obwohl ein Ehrengericht zu Gunſten 
des erſteren entſchied, der Oberſt dennoch um ſeine Dienſtentlaſſung 
einkam. Dieſe iſt gewährt. 
Oeſterreich. 

Krakau, 21. April. Ueber die Unterhandlungen zwiſchen der 
öſterreichiſchen und der ruſſiſchen Regierung betreffs der Vermö⸗ 
gensordnung der ehemaligen krakauer Diözeſe ſchreibt der 
wiener Korreſpondent des „Czas“, daß dieſelben bereits im vorigen 
Jahre ihrer Beendigung nahe waren, als ruſſiſcherſeits neue Streit⸗ 
fragen angeregt wurden, welche zum Theile in keiner unmittelbaren . 
Beziehung zu der Angelegenheit der krakauer Diözeſe ſtehen. Insbe⸗ Eines der erſten Werke, welches für die Vertheidigung von Pr 
ſondere wurde damals die Frage über die gerichtlichen Depoſiten des errichtet wird, iſt das Fort Cormeilles. Es kommt in die Nike 
adeligen Tribunal in Lublin, welche ſich auf die Höhe von 235,000] des Dorfes dieſes Namens auf die Hochebene zu liegen, welche die 
Rubeln belaufen, ſowie die Frage des freien Erwerbes unbeweglicher [Hügelkette bildet, die das Seine⸗Thal von dem Thal von Monin 
Güter in Kongreßpolen ſeitens Geiſtlicher, welche ihren Wohnſitz in I reney trennt. Von dieſer Hochebene aus hat man eine prachtbllk 


hartnäckig das Thor, fo ſchwindet die Achtung vor unſerer 
raft, und damit eine werthvolle Garantie für unfere 
ſtändigkeit.“ 2 a 

er G A lee lch. f 


Paris, 21. April. 15 Mitglieder des Generalraths der Bogen 
haben an Thiers folgendes Telegramm gerichtet: Be 
Die unterzeichneten republikaniſchen Generalräthe feiern den ga, 
restag Ihrer Geburt. Frankreich wird Ihrer noch bedürfen. a 
Thiers antwortete ſofort: n 5 
An Herrn Jules Ferry, Mitglied des Generalraths der Vogeſeh, 
Ich danke Ihnen und bitte Sie, den Mitgliedern des Generalratit 
zu danken, welche am 15. April ſich meiner erinnern wollten. Ich bi 
Ihnen dafür tief erkenntlich. A. Thiers. 


Der Deutſchenhaß in Paris 


iſt ohne Zweifel in Abnahme begriffen, man höre nur, was ein be⸗ 
kannter pariſer Feuilletoniſt im „Conſtitutionel“ ſchreibt: 

W Wer erinnert ſich nicht des Deutſchenhaſſes, der unmittelbar 
nach dem Kriege in Paris graſſirte? Alles, was aus dem überrhei⸗ 
niſchen Lande kam — Menſchen und Sachen — ſollte ohne Gnade 
und Barmherzigkeit überall geſchloſſene Thüren finden: man würde 
die Deutſchen, ſo hieß es, von der Liſte aller Klubs ſtreichen, ihnen 
keinen Salon mehr öffnen, ſie als Arbeiter und Lieferanten abweiſen 
Ein Jeder, der auf dem Verbrechen ertappt würde, in Schuhen ein⸗ 
herzugehen, die das Werk eines Landsmanns des Herrn von Bis⸗ 
marck wären, ſollte von der Geſellſchaft in Acht und Bann erklärt 
werden; man nahm ſich vor, keinen deutſchen Schriftſteller mehr zu 
lleſen, keinem deutſchen Komponiſten mehr ſein Ohr zu leihen. Göthe 
war ein verſchmitzter Kerl, Meyerbeer ein Zotenreißer, Wagner ein 
erbärmlicher Wicht; ja, man überhäufte ſogar Frau von Stasl mit 
den gemeinſten Schmähungen, weil ſie — ſiebenundfünfzig Jahre vor 
dem Falle von Paris — ein Buch über Deutſchland geſchrieben hatte, 
und man unterſagte die Aufführung einer neuen Oper von Flatow in 
der komiſchen Oper, indem der Grund geltend gemacht wurde, daß 
der Komponiſt der Martha gegen das Jahr 1820 in den Gärten von 
Potsdam ſich mit Reifſchlagen beluſtigt hatte. Und daß iſt noch lange 
nicht Alles: die Börſe — die tugendhafte Börſe in Perſon — ver⸗ 
hüllte ihr Antlitz vor den Söhnen Germaniens und ſchwur, fie 
würde dieſelben aus ihrem Tempel vertreiben, und die Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften wagten nicht mehr, Rundreiſen zu ermäßigten Preiſen nach 
und in Deutſchland auszuſchreiben, wie ſie das für die anderen Nach⸗ 
barländer thuen. Die deutſchen Wälder, Berge und Flüſſe ſtanden 
unter dem nämlichen Interdikte, welches über die deutſchen Erzeugniſſe 
und die Eingebornen des Landes verhängt worden war. Man warnte 
vor der deutſchen Natur, als ob ſie für die Sorgloſigleit des Herrn 
Jules Favre oder für die Untauglichkeit des General Trochu verant⸗ 
wortlich gemacht werden konnte. Die durch und durch franzöſiſche 


Uebertreibung dieſes ſchönen Feuers konnte nicht ermangeln, ſeine 
Verflüchtigung zu beſchleunigen. Deutſchland hat reden laſſen, um deſto 
ſicherer zu ſein, daß man es gewähren ließe, und nun nimmt es in 
Frankreich wieder die Stellung ein, die es vor der Kriegserklärung 
hatte. Und was noch weit mehr iſt, Frankreich hat ſich in der Per⸗ 
fon feines Adels und noch dazu feines höchſten Adels, Deutſchlaud 
genährt. Es ſcheint das unglaublich, aber der Gothaer Almanach von 
1874, erhebt über dieſen Punkt eine ſchreckliche und, ſagen wir es nur, 
raurige Anklage. : 

Bis jetzt zählte dieſe ſächſiſch⸗preußiſche Sammlung in ihrem ge- 
nealogiſchen Theile beinahe nur die franzöſiſchen Herzogsfamilien auf, 
welche im Beſitze des Titels von Fürſten des Heiligen Römiſchen 
Reiches ſind, wie die Broglie, oder mit königlichen Häuſern verwandt 
find, wie die Talleyrand⸗Périgord, La Trémouille und einige andere 
Geſchlechter von ſo hoher Abkunft und einer ſolchen Berühmtheit, daß 
fie nicht nur dem franzöſiſchen, ſondern dem geſammten europäiſchen 
Adel angehören. Dieſes Jahr hat ſich die ganze franzöſiſche Herzoge⸗ 
rei ohne Unterſchied der Abſtammung und des Verdienſtes auf das 
Goldene Buch Deutſchlands geworfen, das die geiſtreiche Bosheit des 


Glück und Glas. 


„„Die Lotterieliſte nimmt gegenwärtig die erſte Stelle in den Exp 
niſſen der Tagesliteratur ein. Man frage nur, fo ſchreibt die „Malt 
Berl. Börſ ⸗ Ztg., die Beſitzer von Reſtaurationslokalen, Konditorei 
Deſtillationen, Budiken und Pennen, man frage die Zeitungs⸗Erheh 
tionen und Spediteure, fie werden verkünden, ein wie begehrter I 
tikel von früh bis ſpät die Lotterieliſte iſt, wie der Abend nicht erwat⸗ 
tet werden kann und ſchon lange, ehe die Blätter ausgegeben fl 
das gnädige Fräulein wie die Jungfer Köchin, der Bourgeois wie un 
Proletarier, Prinzipal wie Hausknecht, Kommis und ehrling, md) 
der „Lifte“ fragen, fie werden Dir fagen, daß bei der „Liſte“ da 
Parteiunterſchied fortfällt, Sozialdemokrat, Fortſchrittler, Nato 
iberaler, Konſervativer und Ultramontaner kommen alle hoffnung 
ſtrahlenden Antlitzes und blicken im Vorgefühl des Reichthumg 
ihnen winkt, in das verhängnißvolle „Blatt“, daß in dieſer Bel | 
ganzes Sinnen und Frachten beſchäfkigt und in dem de Alle e 
ſind, einig in der Begier, ohne entſprechenden Erwerb, durch 0 
reich zu werden. Betrachten wir hierbei Berlin früher und ſehh N. 
finden wir, daß in früheren Zeiten dieſe aufregende glückliche 10 
für Berlin einer Feſtzeit glich, während ſie jetzt der Spekulationgag 
verfallen iſt. Berliner gute Herzen, die in früherer Zeit vom IE 
der Lotterie begünſtigt wurden und ihren Gewinn nicht verſchwegn 


Fürft f ; en ließ ückli konnten, begingen dann auch eine ganze Reihe von Extravagante 
Für in Wiener (2) zu ihrer Veifügung ſtellen ließ ee welche heute in das Reich der Legende gehören. So wiſſen wir N 
ihre genealogiſchen Anſprüche durch das Buch des Fürſtkanzlers beſtä⸗ ein gewiſſer Z., als er gehört hatte, daß er 2000 Thaler auf, 
tigen zu laſſen. Und was für Anſprüche das find! Sobald fie den | Theil gewonnen hatte, einem Eierhändler, bei dem er gerade vori 


hi 


kam, in der Freude ſeines Herzens ihm fein Glück mittheilte 1 
150 


dieſer Gelegenheit ihm in ſeiner Ausgelaſſenheit ca. 6000 Eier 
trampelte und als er auf die Preiswürdigkeit des „Stampf,- Materie 
It 


Rhein überſchritten haben, reichen alle Adelsdiplome bis zur Sünd⸗ 
fluth hinauf. Das erinnert an ein Bild, welches der gute und auf⸗ 
richtig beweinte Herzog von Lévis beſaß und oft lächelnd vorwies. Es 
ſtammte aus der Zeit der Renaiſſance und ſtellte einen Levis dar, der 
in der Tracht der Zeit der heiligen Jungfrau an einer Straßenecke 
begegnete. Lévis, als galanter Kavalier, ſtand entblößten Hauptes 
da, aber aus dem Munde der heiligen Jungfrau kam ein Papierſtrei⸗ 
fen heraus, auf welchem folgende Inſchrift zu leſen war: „Bedecken 
Sie ſich, mein Vetter!“ 


aufmerkam gemacht wurde, erwiderte er dem erzürnten Eigenthing 
„Holen Sie ih Nachmittag 1000 Thaler ab und verbrauchen Sie! 
zer nörte Hühnerwelt mit Geſundheit zu Kleiſter.“ Hierauf beſuche, l 
einen Spieldoſenfahrikanten, um ſich ein Prachtwerk zum Gesch 
für einen ihm liebgewordenen „Subalternen“ auszusuchen, ann Mn 
der als originell bekannt geweſene Beſitzer ihn mit dem fadenſchein in 
Node darauf aufmerkſam machte, fie koſte über 100 Thaler, 

in das zugenähte Rockfutter, riß daſſelbe auf und warf dem er 
La enbeſitzer den dreifachen Betrag des Kunſtwerkes auf den il 
tiſch, um nur ſchnell das Werk dem Glücklichen zugehen zu lasen 

Worte murmelnd: Habe ich gewonnen, ſoll er wenigſtens, 1 
davon haben“ — Einen charakteriſtiſchen Gegenfaß hierzu liefert 


usſicht. Man ſieht von dort ganz Paris, den Lauf der Seine, den 
ald von St. Germain, Conflaus⸗Saint⸗Honorine, wo die Oiſe in 
pie Seine fließt, das ganze Thal von Montmorency und weiter⸗ 
hin die Normandie. Genie - Offiziere find bereits in Cormeilles 


2 angekommen. 
Die National⸗Verſammlung hat in der letzten Seſſion nach ein⸗ 
er folgende Steuererhöhungen angeordnet: 


in in Fäſſern Fr. 1. 68 der Hektoliter oder Fr. 3. 78 per 
ER von 225 Liter, etwas mehr als 14 Cent. per Liter. 
Dr Wein in Flaſchen Fr. 2 der Hektoliter oder 2 Cent per Liter. 
Branntwein in Fäſſern Fr. 7. 15 der Hektoliter Alkohol, oder 4 


3 5 Cent. per Liter. 5 ; N 
Branntwein und Liqueur in Flaſchen Fr. 9. 95 der Hektoliter 
Alkohol, oder 4 à 5 Cent. per Liter. 

Abſinth Fr. 9. 95 der Hektoliter oder 10 Cent per Liter. 
Obſtwein Fr. 1. 94 der Hektoliter, ungefähr 2 Cent. per Liter. 
Bier 15 Cent. per Hektoliter. 5 

Pflanzen⸗Oele Fr. 5 die 100 Kilogr., 5 Cent. per Kilogr. 
Gereinigte Mineral⸗Oele Fr. 5 die 100 Kilogr., 5 Cent. per 


Kilogr. ;_. j f 
glichter Fr. 30 die 100 Kilogr. 15 Cent. per Pfund. 
zn Fr. 5 per 100 Kilogr, oder 5 Gent. per Kilogr. 
uder Fr. 2. 52 à Fr. 2. 82 per 100 Kilogr., etwas mehr als 


per Pfund. 
12 affe Fr. 6 per 100 Kiſogr., oder 3 Cent. per Pfund. 


Ju ähnlicher Weiſe wurden die ſtädtiſchen Abgaben vermehrt. 

Das Reſultat der vorgeſtrigen Volksabſtimmung in der 
Schweiz hat unſere Ultramontanen ſehr betrübt und der Parifer Mo⸗ 
niteur des Vatikans, „La Monde“ macht feinem bedrängten Herzen, 
nachdem er die revibirte Verfaſſung ſeufzend mitgetheilt hat, durch fol- 
gende Prophezeihung Luft: 

„Das iſt der Geſetzentwurf, der die feierlichſte Feſtſtellung der 
Verachtung iſt, welche die Republikaner für die religiöſe Freikeit 
haben; und er wird votirt werden, und es wird fi in der Schweiz 
keine Partei finden, es zu hindern, und in Flecke kein Republika 
ner, um es zu tadeln. Zum Glück hat die Kirche gam anderen Fein⸗ 
den widerſtanden. Es kann ſein, daß man ſie in dieſes Grab ein⸗ 
harren wird, aber nach wenigen Tagen wird fie daſſelbe wieder ver⸗ 
laſſen. während die helvetiſche Freiheit, die mit ihr eingeſcharrt wurde, 
Dort bleibt, denn ſie hat nicht die nämlichen Verheißungen der Un⸗ 

ſlerblichkeit!“ 

Das iſt ſehr ſchön geſagt und für ultramontane Gemüther gewiß 
recht tröſtlich; doch iſt dem „Monde“ bei feinem Exempel ein kleiner 
Rechenfehler untergelaufen, denn er hat vergeſſen, daß — wie die Er⸗ 
fahrung lehrt — der Ullramontanismus, ungeachtet der Tauſende von 
Armeen, welche ihm heils von den Regierungen ſelbſt bezahlt, alſo als 
Priester, theils als ſonſtige Agenten zur Verfügung ſtehen, nur dann 
gefährlich werden kann, wenn ihm der Staat feine Polizei, fein Mi⸗ 
litär, feine Behörden zur Verfügung ſtellt. Dazu ift aber dermalen 
in der Schweiz herzlich wenig Ausſicht vorhanden und ſo könnte es 
denn leicht geſchehen, daß die Hoffnungen des „Monde“ ins Waſſer 
fallen und die drangſalirte Kirche in der Schweiz fürs Erſte noch ein⸗ 
geſargt bleibt. 7 

Der Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Decazes, hat alle 
Mühe, um die ultramontanen Mitglieder der Permanenzkommiſſion zu 
veranlaſſen, daß ſie auf ihr Vorhaben, die Regierung demnächſt wegen 
des vom deutſchen Gerichte in Zabern gegen den Biſchof von 
Nancy angeſtrengten Prozeſſes zu interpelliren, Verzicht leiſten. 
wird in dieſer Angelegenheit berichtet, daß der Biſchof nach. 
8 jecufen worden fein fol. Seine Reife wird mit dem Prozeſſe 


and 


EN 9 1 
Na gebracht. Dieſe Angelegenheit giebt natürlich der geſammten 
hieſigen Preſſe zu Jeremiaden über die „preußiſche Unerbittlichkeit“ 
Anlaß, obgleich der traditionelle Herr in ſchwarzem Frack und weißer 
Binde aus dem Miniſterium des Innern allen Redaktionen einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet hat. Das „Journal de Paris“ will bereits erfahren 
haben, daß der Biſchof von Nancy zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
worden iſt, und ſtößt den Schmerzensruf aus: „Solchen Demüthigun⸗ 
gen ſind wir ausgeſetzt! Solchen Schimpf müſſen wir ertragen!“ 
In Wirklichkeit hat das Gericht den Urtheilsſpruch ausgeſetzt und 
zwar will der „Moniteur“ wiſſen, daß dies deshalb geſchehen ſei, damit 
in der Zwiſchenzeit die diplomatiſchen Verhandlungen betreffs der 
neuen Abgrenzung der deutſch⸗franzöſiſchen Diözeſen beendet werden 
Könnten und auf dieſe Weiſe die vielbeſprochene Angelegenheit des Bi⸗ 
ſchofs von Nancy in erfreulicher Weiſe gelbſt würde. — General 
Trochu hat in dem Generalrathe, welchem er als Mitglied ange⸗ 
hört, in einer „rührenden“ Rede feinen definitiven Rücklritt aus dem 
Öffentlichen Leben angekündigt. — Bei dem geſtrigen Diplomatt- 


r. Foulon's vor dem deutſchen Gerichtshofe in Zabern in Zuſam⸗ 


Then Diner im Elyſee war auch Graf von Wesdehlen anweſend; 
am nächſten Donnerſtag findet beim Marſchall⸗Präſidenten wiederum 
ein glänzendes Diner ſtatt. — Die hieſige Polizei nahm heute zahl⸗ 
reiche Beſchlagnahmen von Photographien der napoleoniſchen 
Familie vor. 2 
„CÜÄ0 

Der Umſtand, daß in jedem Augenbkicke wichtige Nachrichten über 
neue Kämpfe im Norden Spaniens eintreffen können, läßt es gerecht⸗ 


7 


fertigt erſcheinen, zwenn wir hier einige zuſammenfaſſende Datenküber die 


jetzige Lage der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze geben. Wir entneh⸗ 
men dieſelben einem Briefe der „Independance Belg.“ aus Santandar 
vom 17. d. M. Der Korreſpondent ſchreibt u. A.: 
„Dem greifen General Concha, Marquis von Duero, ift bekannt⸗ 
lich ein bedeutendes Kommando übertragen worden. Derſelbe befindet 
ſich jetzt mit den Generalen Echagus, Martinez Campos, Reing und 
Infanzon zu Laredo, wo das dritte Corps ber Nordarmee gebildet 
wird, welches beſtimmt iſt, an der Flanke der Carliſten zu operiren. 
Das Corps wird 16,000 Mann gedienter Truppen mit 20 guten 
Krupp'ſchen Geſchützen betragen. Die Nordarmee zählt der obigen 
Quel e zufolge gegenwärtig 26,000 Soldaten und 51 Geſchütze, unge⸗ 
rechnet das Corps Concha's mit der oben angegebenen Truppenzahl. 
Ihnen gegenüber ſteht General Elio an der Spitze von 36,000 Car⸗ 
liſten. Elio, Dorregaray, Lizarragg und Velasco haben ſich in den 
Oberbefehl der Truppen längs der Küſte bis Goldames getheilt. Die 
Carliſten find in großer Zuverſicht; denn der Fall Bilbaos iſt nur 
mehr eine Frage der Zeit. Der General Caſtillo verbürgt ſich, bis 
zum Ende dieſes Monats aaszuhalten und Marſchall Serrano will 
einen entſcheidenden Hauptſtreich erſuchen, um dieſe furchtbaren Lauf⸗ 
gräben zu e:ftürmen.” 5 
Wiſſenswerth iſt noch, was der Korreſpondent des brüſſeler Blat⸗ 
tes über die vorhergegangenen Verhandlungen mittheilt. Demzufolge 
hätten mehrere Offiziere und Agenten Serrano's einigen carliſtiſchen 
Anführern Offerten gemacht und die Anerkennung ihrer militäriſchen 
Grade, ihrer Schulden, und Amneſtie für alle Offiziere verlangt. Da 
man jedoch eingeſehen habe, daß dieſe Bedingungen höchſtens den Ab⸗ 
fall einiger Abtheilungen ſichern würden, fo habe man abgebrochen 
und Topete ſei vom Marſchall nach Madrid geſandt worden, um den 
Streitgkeiten zwiſchen den Miniſtern Martos und Zabala ſchleunigſt 
ein Ende zu machen. Dieſer Zwet ſei erreicht worden und man wolle 
nun den Kampf auf's Aeußerſte fortſetzen. Zugleich ſollten die Opera 
tionen der Flotte in der Nervionmündung unter Topete mit Energie 
geführt werden. 


Bus 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. April. Vom beſten Wetter begünſtigt, hat der neue 
Vizekönig von Irland, der Herzog von Abercorn, feinen Ein⸗ 
zug in Dublin gehalten, und die Sympathie, die ihm in der iriſchen 
Hauptſtadt von der geſammten Bevölkerung entgegengebracht wurde, 
iſt eine ſeltſame Antwort auf das Geſchrei der iriſchen Unzufriedenen. 
Freilich iſt der Herzog von Abercorn perſönlich bei den Dublinern 
ſehr beliebt, da er, als er vor fünf Jahren denſelben Poſten auf der 
grünen Inſel bekleidete, durch ſeinen Aufwand den für Pracht ſehr 
empfänglichen Sinn Paddys gewonnen hat. Indeſſen geht daraus 
auch hervor, daß Irland unter britiſcher Herrſchaft doch nicht gar ſo 
übel daran iſt, wie die Herren Butt und Genoſſen glauben laſſen 
wollen. Die Stadt hatte ihr ſchönſtes Feſtkleid angelegt, die Haupt⸗ 
ſtraßen, namentlich diejenigen, durch welche der Zug ſich bewegen 


ſollte, ſich mit Flaggen und Teppichen geſchmückt, und großen Effekt 
machten die aufmarſchirten Bataillone und Regimenter, welche hier 


Spalier bildeten, dort zu Salutſchüſſen bereit ſtanden oder den Vize⸗ 
könig nach dem Palaſt geleiteten. Auf den Straßen wimmelte es 
ſelbſtverſtändlich von Menſchen und ebenſo auf den Balkonen und an 
den Fenftern. Um 1 Uhr 30 Minuten kam der Herzog nach einer 
ſchnellen Fahrt von nicht 33 Stunden in Kingſton an, wo die Kriegs⸗ 
ſchiffe im Flaggenſchmuck ſtrahlten, landete aber erſt um Mittag. Eine 
ſtädtiſche Deputation überreichte dem Herzog eine Adreſſe, in welcher 
auf ſeine frühere Anweſenheit angeſpielt und anerkannt wurde, daß 
der Herzog ſich damals durch einen glänzenden Hofhalt wie durch ſeine 
verſöhnliche und freundliche Verwaltung die Liebe des Volkes erwor⸗ 
ben habe. Der Vizekönig erwiderte, daß er nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen wie früher zu regieren gedenke und ging dann unter lauten 
Hurrahrufen vermittelſt Extrazuges nach Dublin weiter. Dort ange⸗ 
langt, überreichte ihm der Lord Mayor von Dublin nach einigen 
Glückwünſchen die Schlüſſel der Stadt. Der Vizekönig gab ſie dem 
Lord Mayor mit einigen Worten der Anertennung zurück und zog 
dann, von einer glänzenden militäriſchen Truppe eskortirt, dem 


Palaſte zu, überall auf dem Wege den lauteſten Beifall entgegen⸗ f 


nehmend. 


(8. 3.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 


*Der Abgeordnete Donat (Oſterode) iſt am 21. d. aus der 
Fraktion der Fortſchrittspaxtei ausgeſchieden; es iſt dies der ein ige 


oſtpreußiſche Deputirte, welcher der Fortſchrittspartei Valet 
In Reichstagskreiſen glaubt man, daß noch 1 5 
1 6 

auſe, 


et geſagt hat. 
mehrere Mitglieder aus 


austreten werden. 


ſowohl im Reichstage als im Abgeordneten 
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Jagegüberſicht. 
Poſen, 23. April. 


Der Reichstag wird nach einem ſoeben eingetroffenen; Tele⸗ 
gramm ſchon Sonnabend oder Sonntag geſchloſſen werden. In der 
heutigen Sitzung wird wahrſcheinlich das Preßgeſetz erledigt werden, 


und hoffentlich meldet uns der Telegraph, noch bevor dies Blatt die 
Preſſe verläßt, daß eine Verſtändigung, welche die Freiheit der Preſſe 
nicht übermäßig einſchränkt, erzielt worden iſt. In derſelben Sitzung 
ſoll die zweite Berathung des Kirchendienergeſetzes ſtattfinden. An der 


Annahme deſſelben, wenn auch mit gewiſſen Modifikationen der Bundes⸗ 


rathsvorlage, zweifeln wir nicht mehr, da die erſte Leſung am Mittwoch 
die Geneigtheit aller Parteien, der Regierung durch Bewilligung des 


Geſetzes ein Vertrauensvotum zu geben, bekundet hat. Die ultraman⸗ 


tane Partei erſchien ſchon bei dieſer erſten Leſung in vollſtändiger Jſo⸗ 
lirung, und diefe Lage mag die Redner des Zentrums veranlaßt ha⸗ 


ben, ihrer gereizten Stimmung freien Lauf zu laſſen. Schämen müß⸗ 
ten ſich die Liberalen, meinte der Abgeordnete Reichenſperger, wenn ſie 


einem ſolch mittelalterlichen Geſetze beiſtimmten; aber die Ultramonta⸗ 


nen ſchämen ſich nicht, die mittelalterliche Anſprüche des Papſtthums, 8 
welche ſie ſelbſt zum Theil früher bekämpft haben, mit aller Energie 


zu vertheidigen. 


In dieſem beiderſeitigen Beſtreben, wiederum ein Stück Mittel⸗ € 


alter zurückzuführen iſt aber ein großer Unterſchied. Die päpſtliche 


Partei hat jene antediluvianiſchen Weltherrſchaftsgelüſte heut zur 


höchſten Schärfe ausgebildet und möchte damit unſer Staats⸗ und 
Kulturleben bis hinter das Mittelalter zurückſchrauben, während die 
Mittel, welche heut der Staat zur Abwehr gebraucht, in viel milderer 
Form zur Anwendung kommen ſollen. Die Maßregeln, welche das 
Kirchendienergeſetz gegen die widerſpänſtige Geiſtlichkeit verlangt, Ver⸗ 
ſtrickung und Verbannung, find ſogar milder als die Mittel, welche 
die Maigeſetze an die Hand geben. Denn es kann doch für einen 
Geiſtlichen angenehmer ſein, ſeinen Aufenthalt an einem beſtimmten 
Orte in Deutſchland angewieſen zu erhalten oder außer Landes ge⸗ 
wieſen zu werden, als in einem Gefängniſſe eingeſperrt oder mit 
Exekutionen heimgeſucht zu werden. Aber ſelbſt dies beſtreiten die 
Ultramontanen. Dieſe Herren ſind jetzt ſo ſehr in das Widerſprechen 


1 


hineingerathen, daß ſie vielleicht auch opponiren würden, wenn ein 


Liberaler ſie gute Reichsbürger nennen möchte. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat heute die Aufgabe, die neuliche Be⸗ 
ſchwerde des Abg. Frhr. v. Min nigerode im Reichstage über die 


Behandlung der konſervativen Partei durch die Regierungs⸗ 
preſſe bei Gelegenheit der Erörterungen des Schickſals des Militärge⸗ 


ſetzes im Reichstage zu beſchwichtigen. 

allgemeine Bezeichnung „konſervative Partei“ zu vielen Srrthür 

mern und Verwechſelungen Anlaß gebe, heißt es weiter: 7 
Die konſervative Partei, wie ſie in dem Reichstage gegenwärtig 


vertreten iſt, hat mit der Kreuzzeitungs⸗Politik und deren das Anſehen 


der Monarchie untergrahenden Tendenzen nichts gemein. Sie vertritt 
im Reichstage eine politiſche Richtung, die, wenn das Geleiſe, in dem 
fie ſich bewegt, nicht immer genau daſſelbe iſt, wie das der Regie 
rungspolitik, doch demſelben Ziele, der Konſolidirung des Reichs und 
der monarchiſch⸗konſtitutionellen Regierung in Deutſchland zuſtrebt. 
Man würde dieſen wirklich Konſervativen im höchſten Grade Unrecht 


thun, wenn man fie mit jenen vermengen und die nothwendige Ber 
kämpfung der Kreuzzeitungs⸗Partei nicht ſorgfältig trennen wollte 


von der Achtung, auf welche die parlamentariſchen Fraktionen der 
Konſervativen und der deutſchen Reichspartei, die im Landtage 
noch ihren alten Namen freikonſervativ führt, und die 
hinter ihnen ſtehenden Theile der Bevölkerung Anſpruch 
haben. Jede Regierung iſt ihrem Inſtinkt nach konſervativ und 
die Stütze, welche ſie an den erhaltenden Elementen findet, 
iſt ihr unentbehrlich. In dieſem Sinne kann man die nationale 
liberale Partei viel eher konſervativ nennen, als die der „Kreuzzeitung“. 
Jene iſt ein ſtagtsfreundliches, erhaltendes Element; dieſe ein ſtaaks⸗ 
feindliches, zerſtbrendes. Es iſt daher dringend zu empfehlen, daß die 


tragikomiſche Geſchichte eines bedeutenden Oelraffineurs C., der, als 

er bie Nachricht in feiner Fabrik empſing, daß auf fein Loos ein ſehr 
bedeutender Lotteriegewinn gefallen ſei, vor Schreck todtenbleich und 
ſo beſtürzt wurde, daß er die Balance verlor und kopfüber in fein 
eigenes heißes Fabrikat ſtürzte, woraus er ſchwer verhrüht hervorge⸗ 

aden wurde und ohne einen Genuß ſeines Gewinnes je gehabt zu 
1 an den Folgen dieſes Unfalls nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt 
ö 


. „Beben das Feihenbegäangniß Livingſtone's 
did der 


8 „Köln. Ztg.“ aus London vom 18. April Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: i 


\ „Die Beſtattung Livingſtone's in der Weſtminſterabtei fand heute 
datt ſtatt. Die große Menge, die ſich hinangedrängt hatte, um 
em Todten, der in der Einſamkeit, fern von ſeiner Heimath geſtor⸗ 
dal die letzte Ehre zu erweiſen, bewies beſſer als aues Andere die 

| d eillnahme an ſeinem frühzeitigen Ende und die hohe Achtung, in 
det er bei allen Schichten des Volkes geſtanden. Aeußerer Begräbniß⸗ 
9 war unter dieſen Umſtänden vollkommen überflüſſig und es 
ui dazu auch kein Verſuch gemacht. Von dem Haufe der geogra⸗ 

| Hilden Geſellſchaft, in deren Bibliothek (dem Landkartenſgal) die 
Beche aufgebahrt worden, ſetzte der Trauerzug ſich nach der Abtei in 
dtonedung. Der Sarg trug die einfache Inſchrift: „David Living- 
ane Born at Blantyre, Scotland, March 19. 1813; Died at Ilala, 
de Ntral Africa, May 4. 1873.“ Ihm zu Füßen lag der Blumenkranz, 
r bei der Landung in Southampton auf ihn gelegt worden, zu 
fe den ein anderer aus den ſeltenſten weißen Blumen, der heute 
öl von Seiten der Königin eingetroffen war. Dem Sarge folgten 
Eh: „Trauerkutſchen, in deren vorderſten die Anverwandten und näch⸗ 
A N reunde des Verblichenen Platz genommen hatten, unter ihnen 
1 ertreter der geographiſchen Geſellſchaft: Sir Bartle Frere, der 
919 1 don Sutherland, Sir Henry Rawlinſon, K. R. Murchiſon, 
5% Houghton nebſt dem ſtändiſchen Sekretär Herrn Bates; dann 
Berta Ferguſſon, der die Leichenſchau gehalten, H. Stanley, der 
15 ech ergatter des N.⸗Pork Herald, der Livingſtone in Africa auf⸗ 
des B5 General Rigby, Oberſt Grant, Dr. Hooker, der Vorſteher 
Lords faniſchen Gartens in Kew, der Mayor von Southampton, die 
M kroboßfs von Edinburg und Glasgow, Admiral de la Ronciére 
gelangt nebſt Anderen. Am Wiftportal der ehrwürdigen Abtei an⸗ 
geſänge⸗ wurde der Sarg vom Wagen gehoben und unter Choral⸗ 
gen in das Schiff der Kirche getragen. Dort fand die Ein⸗ 


ſegnung ſtatt, worauf die Leiche nach dem bereitgehaltenen Grabe 
getragen wurde, in das ſie unter Choralgeſang verſen t wurde, nach⸗ 
dem Dechant Stanley den Grabſegen gesprochen. Die Abtei war 
überfüllt, und Alle, die ſich eingefunden hatten, erſchienen in tiefer 
Trauer. Unter den Anweſenden befanden ſich: der deutſche Botſchafter, 
Graf Münſter, der Sekretär der amerikaniſchen Geſandtſchaft, Herr 
Moran, die Biſchöfe von Lincoln und Sierra Leone, die Lords Ducie, 
Kinngird, Sir Harry Verney, General Rigby, die Admirale Codring⸗ 
lon, Osborn Collinſon, Ommaney und Ricketts, Lady Rawlinſon und 
Lady Strangford, John Bright, der Lord Mayor von London mit 
20 Mitgliedern des Gemeinderaths, Vertreter der anthropologiſchen 
eee „mehrerer gelehrten, religiöſen und Antiſklaverei⸗ 
ereine.“ 5 


* Die Frage über die zukünftige Backwaare ſcheint ſich in 
Berlin in einen „Schrippen⸗Krieg“ zuzuſpitzen. Dieſe brennende 
Frage wäre jedenfalls ſchon in offene Fehde ausgebrochen, wenn es 
nicht der diplomatiſchen Gewandtheit gelungen, die Formulirung des 
Ultimatiſſimums in der Verſammlung des „Vereins der berliner 
Hausfrauen“ zu verhindern. e ging dahin: eine Backwaare 
an Stelle der ſo eng mit dem berliner Leben verkörperten „Dreier⸗ 
Schrippe“ in Form der aus zwei gleichen Stücken abgepaßten Sem⸗ 
mel (00) treten zu Ixfien, aber derartig, daß vier ſolche Stücke zuſam⸗ 
menhängen und 1 Reichsgroſchen reſp. 2 (0) 5 Reichspfennige koſten. 
Eine gleiche Backwgare exiſtirt in Schleſten, Pommern, Mecklenburg, 
Baiern in vielen Städten. Sie gewährt beim Berkauf den Vortheil, 
ſchnell größere Quanten zählen und verahreichen 0 können, event. 
kleine Theilungen eintreten zu laſſen, was für den Verkehr in Berlin, 
wo man ſo ſehr an die Viertheilung der Groſchen gewöhnt, beſonders 
wichtig und namentlich den Hausfrauen angenehm, da ſie dadurch in 
den Stand geſetzt werden, das Reichsgroſchenſtück in 4 Theile (event. 
das 5⸗Pfennigſtück in 2 Theile) theilen zu können, ohne erſt eine 
Oppoſition der Kinder beſeitigen zu müſſen, da durch das kleinſte 
Stück die Schrippe und der Werth des Dreiers repräſentirt iſt. Durch 
die Beſeitigung dieſes Ant ages leuchtete den Herren Bäckern der 
Morgenſtern in einem neuen Lichte, aber die Agitation iſt damit nicht 
todt gemacht. Die Betonung der Schrippenfabrikanten: „dieſe doppelt 
günſtige Gelegenheit der Abſchaffung der Mahlſteuer (die in der 
Hauptſache nur den Bäckern und Großhändlern zu Gute kommt) mit 
der gleichzeitigen Erhöhung des Pfennigs um den fünften Theil — 
recht ausnutzen zu wollen, bei verminderken Betriebskoſten, hat den 
Unwillen des Publikums und die Konkurrenz wachgerufen.“ 


* Die Frau Negierungsräthin iſt todt! ſo melden die ber⸗ 
liner Lokalblätter. Jeder Berliner weiß, was in dieſem Falle nur für 
eine „Regierungsräthin“ gemeint fein kann. Wir wollen es unſeren 
Leſern mittheilen: Vielfach hat man auf den Straßen von Berlin ein 
altes zerlumptes Weib geſehen, ſchmutzig und häßlich, das, mit der Kiepe 

uf dem Rücken, mit der Hacke in der Hand, im Unrath wühlend, ſich ik 
kärgliches Brot erwarb. Gegen Abend wankte fie in der Regel durch 
die Straßen, denn ſie war um dieſe Zeit ane betrunken. Die Schul⸗ 
jugend begleitete fie gewöhnlich mit dem banalen Ausruf: Die Frau 
Regierungsräthin iſt he — — ! — Die Frau hatte einft beſſere Tage 
geſehen, ſie war eine feingebildete Perſon und die Gattin eines Re⸗ 
gierungsraths. Ein Fehltritt von ihrer Seite trennte die Ehe. Bald 
nachher ſank ſie von Stufe zu Stufe, war Anfangs eine gefeierte 
Schönheit der demi-monde, dann wurde ſie eine eifrige Beſucherin 
des alten Koloſſeums und der Vila Bella vor dem oranienburger 
Thore, bis ſie endlich bis zum „Türkenkeller“ an der Neuen Prome⸗ 
nade herabſank. Die Leidenſchaft und die Trunkenheit führten ſie ihrem 
letzten Gewerbe in die Arme. Sie ſtarb hoch betagt auf einem Bündel 
Lumpen die ihr ein mitleidiger Produktenhändler, für den ſie Knochen 
ſuchte, in einem Stalle gewährt hatte. 


* Ein berittener Briefträger. Aus Fiſchbeck (Hannover) 
ſchreibt man dem Fobl.“: Seit einigen Tagen haben wir das Ver⸗ 
gnügen, unſeren Poſtbriefträger W. zu Roß die Briefe ꝛc. in ſeinem 
Bezirk beſtellen zu ſehen. Es übt auf den Zuſchauer eine faſt komiſche 
Wirkung aus, wenn W. zwiſchen Schadteln, Packeten u. ſ. w. auf 
ſeiner Pony⸗Roſinante einhergetrabt kommt. Der Leſer wolle jedo 
dieſe Eigenthümlichkeit nicht etwa auffaſſen, als wenn 2c. W. dur 
eine gewiſſe Sucht zum Reiten zu dieſer Ausnahmeſtellung unter ſei⸗ 
nen Kollegen ſich aufgeſchwunzen hätte, oder daß ihm gar die Poſtbe⸗ 
hörde den Schimmel als Dienſtpferd angeſchafft habe Nein, der 
Grund liegt tiefer. Dem über 70 Jahre alten Boten wollen, wie er 
ſich ausdrückt, die Beine nicht mehr pariren, und er hat ſich daher 
aus eigenen Mitteln das Reiteferd gekauft, um feine Funktion im 
Dienſte der Reichspoſt noch recht lange ausüben zu können. (Wie er⸗ 
giebig muß der Poſtdienſt in Fiſchbeck ſein, wenn ein Briefträger ſich 
ſchon aus eigenen Mitteln ein Pferd kaufen kann! ; 
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Indem geſagt wird, daß die 
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Benennung konſervative Partei nicht ſchlechthin auf die romverwandte 
reaktionäre Umſturzpartei angewandt, ſondern daß dieſe bet ihrem 
richtigen Namen Kreuzzeitungspartei genannt werde Denn die Kreuz⸗ 
zeitung und ihr Kuratorium allein ſind die weſentlichen und intellektu⸗ 
ellen Träger einer ſolchen in Preußen weder geſchichtlichen noch 
heimathsberechtigten Politik wie die, welche uns den evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Adel der alten Provinzen verbündet zeigt mit einem Nachfolger 
in dem Papſtthum, über welches in Luthers Schriften ſo mancherlei 
zu leſen iſt. 
90 Das leitende konſervative Blatt Londons, der „Hour“, läßt ſich 
in Bezug auf die von Arnim angeregte Einmiſchung Deutſch⸗ 
lands in die Angelegenheiten eines ökumeniſchen Konzis 
folgendermaßen vernehmen: i 

„Die Depeſchen des Fürſten Bismarck an den Grafen Arnim ge⸗ 
ben uns ein deutlichest Bild der von der preußiſchen und den deutſchen 
Regierungen der römiſch⸗katholiſchen Kirche gegenüber befolgten Po⸗ 
litik. Der Reichskanzler hebt darin wiederholt als einen Grundſatz, 
von dem man nicht abweichen könne, hervor, daß die Regierung nichts 

mit rein kirchlichen Angelegenheiten zu thun haben könne, und ſchenkt 
aus dieſem Grunde auch den Vorſchlägen des Grafen Arnim fein Ge⸗ 
hör, daß Preußen in Verbindung mit den übrigen Mächten Schritte 
thun ſolle, um bei dem ökumeniſchen Konzil vertreten zu ſein. Der 
Fürſt wiederholt nochmals, daß die Regierung des norddeutſchen Bun⸗ 
des ſich auf keine Weiſe in die Angelegenheiten des Konzils einmiſchen 
dürfe. Der einzige Weg, auf dem man es verſuchen könne, auf die Be⸗ 
rathungen deſſelben einzuwirken, ſei der durch die deutſchen Biſchöfe, 
und Fürſt Bismarck war überzeugt, daß ein derartiger Einfluß ausge⸗ 
übt werden könne, und daß das Konzil durch die feſte Oppoſttion der 
Minorität dazu bewogen werden könne, die Sachen nicht auf da! 
Aeußerſte zu treiben. Unglücklicherweiſe hatten die deulchen Biſchöfe 
nicht den Muth, ihrer Ueberzeugung treu zu bleiben, und das 
Schlimmſte, was zu befürchten war, iſt eingetreten Das Ne 
fultat davon ift die Aenderung in den Beziehungen des Staats 
zu der Kirche und den Biſchöfen, die unvermeidlich eintreten 
mußte, was Fürſt Bismarck den Biſchöfen gegenüber ſchon früher be⸗ 
merkt hatte. Aber die dem kirchlichen Abſolutismus, der jetzt eine der 
Grundbeſtimmungen der römiſchen Kirche bildet, gegenüber getroffenen 
Maßregeln ſind keine Beeinträchtigung des Wirkungskreiſes der Kirche, 
ſie find nur die natürlichen und nothwendigen Maßregein, durch welche 
der Staat ſich gegen die Angriffe und die unberufene Einmiſchung zu 
ſchützen fucht, welche die nothwendigen Konſequenzen des vom Konzile an 
enommenen hierarchiſchen Abſolutismus find. Es liegt in ihnen keine 

rt von Beeinträchtigung der Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit, und 
es würde uns in hohem Grade überraſchen, ſollten die Depeſchen des 
Fürſten Bismarck alle verſtändigen und gemäßigten Perſonen nicht 
davon überzeugen, daß dergleichen in Deutſchland weder jemals beab⸗ 
ſichtigt noch gewünſcht worden iſt.“ 

Die madrider Regierung ſcheint, den eingelaufenen Nach⸗ 
richten nach zu urtheilen, feſt entſchloſſen, die Karliſten um jeden Preis 
mit der Waffe in der Hand niederzuwerfen, wenigſtens werden alle 
entgegenlautenden Gerüchte in den madrider Regierungsblättern mit 
Emphaſe dementirt, namentlich aber diejenigen, welche von Unterhand⸗ 
lungen mit Don Carlos zwecks Abſchließung einer Convention wiſſen 
wollten. Anßerdem ſind den Gouverneuren in den Provinzen die 
ſtrengſten Befehle ertheilt worden, alle ſolchen Ideen günſtige Erörte⸗ 
rungen in Journalen oder Verſammlungen zu unterdrücken. In Bezug 
auf militäriſche Operationen wird der „Times“ telegraphirt: 
„Achtzehn Bataillone, zuſammen 12,000 Mann, find von Santan⸗ 
der für die bei Laredo und Santona von Concha zu formirende dritte 
Concha wird demnach 24 auserleſene und wohl 


Sa 


Poſen, 23. April. 
r. In Betr. der detachirten Forts, welche im weiten Um⸗ 
kreiſe um unſere Stadt errichtet werden ſollen, ſtand der deſinitive 
Plan bereits ſo gut wie feſt. Wie nun verlautet, ſoll dieſer Plan 
nochmals vollkommen umgearbeitet werden, indem es ſich muthmaßlich 
darum handelt, die Forts in noch weiterer Entfernung von der En⸗ 
ceinte anzulegen, ſo daß zur wirkſamen Zernirung diefes ausgedehnten 


würde, allerdings ebenſo auch zur Vertheidigung. 

— Graf Ledochowski hat gute Ausſicht, demnächſt feiner 
Haft entlaffen zu werden. Der „Weſer⸗Ztg.“ theilt man aus Berlin 
mit, daß der Kaiſer die Abſicht habe, nach dem Inkrafttreten des 


der preußiſchen Maigeſetze aufzuheben. Dieſe Großmuth kann um jo 
eher geübt werden, da die Regierung von nun ab angemeſſenere 


als Geldbußen und Gefängnißſtrafen es waren. (Wir wollen die Be⸗ 
A ſtätigung dieſer Nachricht abwarten.) 

— Wir meldeten kürzlich, daß die Staatsbehörde die Verwaltung 
des Vermögens des Pfarr⸗Benefiziums Duſchnik, deſſen 
Pfarrer vor einiger Zeit verſtorben iſt, übernommen hat. Daſſelbe 
J iſt nun gleichfalls mit dem Vermögen des Benefiziums in Parcha⸗ 
nie bei Inowraclaw erfolgt. Wie der „Kuryer Poznanski“ ver⸗ 
nimmt, beabſichtigt die geiſtliche Behörde gegen dieſes Verfahren Pro⸗ 
teft einzulegen. 

— Der Propſt an der hieſigen St. Adalbertskirche, Herr Ba⸗ 
zyn ski, feiert heute fein fünfzigjähriges Prieſterjubiläum. Von nah 
und fern, von Geiſtlichen wie Laien ſind ihm aus Anlaß dieſer ſelte⸗ 
nen Feierlichkeit Glückwünſche und Erinnerungsgeſchenke übermittelt 
worden. { 
5 Der Weihbiſchof Janiſzewski reiſte am Mittwoch Mor⸗ 
105 ierh Bu 19 2 nach Gneſen, und kehrte noch an demſelben Tage wieder 


— Herr Emil v. Kierski, eine in polniſchen literariſchen Streifen: 
bekannte Perſöylichkeit, zuletzt Redakteur der hier erſcheinenden „Groß⸗ 
polniſchen Revue“ iſt geſtern geſtorben. f 

— Die Direktion des polniſchen Theaters bereitet den pol⸗ 
niſchen Ultramontanen ſchweres Aergerniß. Vor Kurzem brachte die⸗ 
ſelbe „die Bartholomäusnacht oder die pariſer Bluthochzeit“ von 
Lindner, ins Polniſche überſetzt, zur Aufführung und zwar vor einem 

ſehr zahlreichen Publikum. Der „Kurher Poznanski“ meinte damals, 
die Direktion des Theaters beweiſe durch die Aufführung derartiger 

Stücke, daß ſie auf Seiten derjenigen ſtehe, welche dem Katholizismus 

und dem Polenthum den Krieg auf Tod und Leben erklärt hätten, 

> denn durch eine ſolche Aufführung werde die Kirche, zu ver die Polen 

4 ſich bekennen und diejenige Macht, welcher die Polen als Katholiken 


unterthan () ſeinen, gehöhnt, gleichſam zur 
welche die 
dieſen Schmerz überwunden, ſo wird ihm von einem Korreſpondenten 
75 Vorwurf gemacht, daß er nicht von Neuem ſeine 

e 
Aufführung von „Uriel Acoſta“ vorbereite. 
klagt der 


Syſtems von Feſtungswerken eine gewaltige Armee erforderlich ſein 


Kirchendienergeſetzes durch einen Gnadenakt die ſtrafrechtlichen Folgen 


"Städten des Kreiſes waren die Bere due königlichen und ſtädtiſchen 
Mittel zur Maßfregelung renitenter Prieſter in der Hand haben wird, 


faſt ſprüchwörtlich gewordene Lehrermiſere ihr Ende erreichen wird. 


art 


Unterſtützung derjenigen, 
atgeſetze ausgeſonnen hätten. Kaum hat der „Kurher“ 
Stimme gegen 
erhebe, welche die 
„In der jetzigen Zeit, 
orreſpondent, ſolche tendenzibſe gegen die katholiſche Kirche 
geſchriebene Stücke zu geben, iſt ein reiner Skandal.“ Dieſer Herr 
ſcheint den Uriel Akoſta nicht für einen Juden ſondern für einen Alt⸗ 
katholiken zu halten. 

„Von Dresden werden, wenn ſich die neulich von uns wieder⸗ 
gegebene Mittheilung einer polniſchen Zeitung heſtätigt, viele der dort 
wohnhaften wohlhabenden Polen hierher zurückkehren, Bereits find 
von mehreren reichen polniſchen Familien, welche viele Jahre lang in 
Dresden gewohnt haben, hier Wohnungen zu 800—1000 Thlr. gemie- 
thet worden — jedenfalls gut für unſere Hausbeſitzer. 

— Es wird Frühling! Die Bäume werden grün, die kohlen⸗ 
ſauern Jungfrauen find wieder erſchienen und die Sträflinge kehren 
wieder Nachmittags, wenn der größte Verkehr iſt, die Batzuhofſtraße 
und verunreinigen den Städtern, welche Erholung ſuchen, die Luft und 
die Kleider mit Staub. 

Bei einer Razzia in den Glacis wurden in der Nacht vom 
Mittwoch zum Donnerſtag 14 Dirnen verhaftet. 

r. An der Poſen⸗Kreuzburger Bahn wird gegenwärtig auch 
bereits in der Nähe unſerer Stadt eifrig gearbeitet. Der Perſonenſtrang 
dieſer Bahn ſoll vom Empfangsgebäude des Zentralbahnhofs aus⸗ 
gehen, Anfangs weſtlich von der Breslau⸗Poſener Bahn geführt und 
in der Nähe von Dembſen unter dieſer Bahn hindurchgeleitet werden, 
worauf ſich der Güterſtrang, welcher von dem Güterſchuppen des 
Zentralbahnhofs ausgeht, mit dem Perſonenſtrange vereinigt. Die 
Bahn wird alsdann auf einem hohen Damme durch das Inundations⸗ 
terrain der Warthe und durch den nördlichen Theil des Eichwaldes 
(nordwärts von dem dotigen Etabliſſement) geführt und überſchreitet 
darauf die Warthe. In der Nähe dieſes Etabliſſements ſoll eine 
Halteſtelle angelegt werden, ſo daß man in kürzeſter Beit von der 
Stadt nach dem Eichwalde und zurück gelangen wird. Bereits ſieht 
man den hohen Damm durch das Inundgationsterrain der Warthe 
nahe dem Eichwalde ſchütten, wobei Arbeitslokomotiven thätig find, 
und ebenſo wird gegenwärtig in der Nähe des Eichwald⸗Etabliſſe⸗ 
ments bereits die interimiſtiſche hölzerne Brücke errichtet. 


2 Kreis Bomſt, 19. April. [Amts g erichte. Theuerung 
in Stadt und Land.] Bei der in Ausſicht ſtehenden Gerichts⸗ 
organiſativn ſollen die Städte Bomſt und Unruhſtapt, in welchen ſchon 
jeit, Jahren durch Kommiſſionen des in Wollſtein befindlichen Kreis⸗ 
gerichts Gerichtskage ahsehalten werden, ſelbſtſtändige Amtsgerichte 
erhalten, wodurch den Bewohnern des nordweſtlichen Theils unſeres 
Kreiſes eine dauernde Erleichterung in Bezug auf die Abwickelung ihrer 
Rechts geſchäfte geſchaffen werden dürfte. Eine ähnlig e erfreuliche Even⸗ 
tualität ſteht dem Vernehmen nach auch dem ſüdlichen Theil unſeres 
Kreiſes bevor, welcher bisher hei allen Gerichtsverhandlungen auf die 
2—3 Meilen entfernte Kreisſtadt Wollſtein angewieſen war. Wie 
mehrfach verlautet ſoll nämlich das in früheren Berichten ſchon mehr 
erwähnte Amts⸗ und Kirchdorf Altkloſter ebenfalls ein Amtsgericht 
bez. einen Einzelrichter erhalten. Da Altkloſter ſchon fetzt als Amts⸗ 
und Kirchdorf bez. als Sitz eines königl. Domainenpächters, eines 
Polizei⸗Diſtrikts Amtes, einer Poſtexpedikion, mehrere Kaufläden 2c. 
aufzuweiſen hat und in geſchäftlicher jo wie geſellſchaftlicher Beziehung 
den Mittelpunkt der ganzen 5—6 Quadratmeilen umfaſſenden Gegend 
bildet, mit ſeinen über 1000 Einwohnern und in mancher andern Hin⸗ 
ſicht auch viele kleine polniſche Städte unſerer Provinz übertrifft, ſo 
dürfte es ſich als Sitz eines Amtsgerichts für den ſüdlichen Theil des 
Kreiſes gan beſonders eignen. Sobald die Domizilirung eines Amts⸗ 
gerichts in A feſtbeſchloſſene Thatſache wäre, dann dürfte auch noch 
mancher andere Wunſch, namentlich die dringend nothwendige Nieder⸗ 
laſſung eines Arztes und die höchſt wünſchenswerthe Einrichtung einer 
Apotheke, wegen der ſchon frühen aber leider vergeblich unterhandelt 
wurde, in Erfüllung gehen. — Bei der Bewilligung von Theuerungs⸗ 
zulagen, Wohnungs⸗ und Gehaltszuſchüſſen an Beamte, Lehrer ꝛc. 
wird ſtaaklicherſeils oft ein bedeutender Unterſchied zwiſchen großen 
und kleinen Städten nebſt dem platten Lande in Bezug auf die Theue⸗ 


ketzeriſche Direktion des Theaters 


rungsverhältniſſe und die nothwenbigen Lebensbedürfuiſſe der betreffen⸗ 


den Beamten ꝛc. gemacht, der in Wirklichkeit nicht ſo bedeutend iſt, 
als er allgemein angenommen wird. Zur Richtigſtellung der Anſich⸗ 
ten in dieſer Beziehung dürfte es nothwendig ſein, auf Grund eigener 
Anſchauung und Erfahrung darauf hinzuweiſen, daß der ir 
der Preiſe für Lebensmittel als Brot, Fleiſch, Milch, Butter, Käſe 2c., 
desgleichen für Holz zwiſchen Stadt und Land nicht ſo groß iſt, als 
man in der Rege! annimmt. Sehr oft beträgt der Unterſchied nur 
wenige Pfennige, dafür aber ſind die Gegenſtände auf dem Lande 
mitun er von viel ſchlechterer Beſchaffenheit als in der Stadt. Oft 
hält es auch für die Beamten u dem Lande ſchwer, für Geld 
die nothwendigen Lebensmittel überhaupt zu beſchaffen, da beiſpiels⸗ 
weiſe Fleiſch nicht zu jeder Zeit und nicht überall zu haben iſt, wäh⸗ 
rend in der Stadt dieſe und andere Sachen (namentlich auch Klei⸗ 
dungsſtücke 2c.) ſtets und in reicher Auswahl, oft auch billiger zu be⸗ 
kommen ſind als auf dem Lande. Ein erheblicher Unterſchied findet 
allenfalls bezüglich der Wohnungsmiethe ſtatt, doch kommt es auch auf 
dem Lande vor, daß für eine anſtändige Beamten wohnung inkl. Bus 
sache 115 jährlicher Miethspreis von 120 bis 150 Thlr. gezahlt wer⸗ 
en muß. 

R. Aus dem Kreiſe Buk, 22. April. (Regieren e 
dent. Reklamationen. Arbeitermangel. reiserſatzge⸗ 
ſchäft! Hr. Regierungspräſident Steinmann aus Poſen, welcher in 
der vorigen Woche in Begleitung des Landraths Freiherin v. Richt⸗ 
hoffen aus Neutomiſchel den dieſſeitigen Kreis bereiſte, hat ſich über 
die Verhältniſſe deſſelben ſehr genau informirt. In den einzelnen 


Beamten Gegenſtand ſeiner beſonderen ufmerkſamkeit; er ließ ſich die 
ſtädtiſchen Körperſchaften vorſtellen und unterrichtete ſich ſehr einge⸗ 
hend über die finanziellen und ſonſtigen Verhältniſſe der Kommunen. 
Ein beſonderes Intereſſe legte der Präſident für die Schulen an den 
Tag. Es genügte ihm nicht, die Lage der Schulgebäude, die innere 


Einrichtung derſelben, die Zahl der die einzelnen Klaſſen beſuchenden 


Schüler und das an der Schule wirkende Lehrerperſonal kennen zu 
lernen, ſondern er war auch bemüht, die Leiſtungen der Kinder zu er⸗ 
mitteln und feſtzuſtellen. Er prüfte deshalb die Schüler in den ein⸗ 
zelnen Unterrichtsgegenſtänden namentlich im Deutſchen, in der Ge⸗ 
ſchichte, in Geographie und Naturkunde ſelbſt und zwar jo eingehend, 
daß er zuweilen iR Stunden in einer Schule perweilte. Auch meh⸗ 
rere Landſchulen im Kreiſe wurden von ihm beſucht und revidirt. Wir 


halten die hierin für die Schule ſich kundgebende Theilnahme für ein 


erfreuliches Zeichen und einen Beweis, daß man immer mehr die 


Volksſchule als einen wichtigen Faktor im Staate erkennt und zu 


würdigen beginnt. Gewiß iſt die Zeit nicht fern, wo die dem Schul⸗ 
weſen noch anheftenden Uebelſtände gänzlich beſeitigt werden und die 


— Sehe viele Klaſſenſteuer⸗ und Einkommenſteuerpflichtige im hieſigen 


Kreiſe halten ſich für zu hoch veranlagk und ſollen deshalb bei dem k. 
Landrathsamte in Neutomiſchel Reklamationen in ganz bedeutender 
Menge — man ſpricht von gegen 2000 — eingegangen ſein. Ein Theil 
diefer Reklamationen mag wohl begründet ſein, denn die Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuerſätze haben zuweilen eine ganz bedeutende Höhe — 
von einigen Steuerpflichtigen muß ein doppelt ſo hoher Betrag als 
im Vorjahre gezahlt werden — erreicht. Es läßt ſich wohl erwarten, 
daß durch die Reklamationen die hervorgetretenen Härten ihre Beſei⸗ 
tigung finden werden. — Jetzt, wo das warme Frühlingswetter drin⸗ 
gend zur Beſtellung der Aecker auffordert, verlaſſen uns die Arbeiter, 
um in großen Städten, namentlich in Berlin, einen höheren Berdienft 
zu ſuchen. Doch nicht genug, daß Viele freiwillig der Arbeit in der 
Heimath den Rücken kehren, durchſtreichen auch noch von Zeit zu Zeit 
ſogenannte Werber unſeren Kreis und ſuchen die etwa noch vorhan⸗ 
denen Arbeitskräfte durch Verſprechung eines hohen Lohnes für ſich 
zu gewinnen. Ihre Bemühungen find faſt immer von Erfolg gekrönt, 


denn förmliche Arbeiterſchaaren, darunter viele noch ſehr j 

chen und dem Knabenalter kaum entwachſene Sudan werd 
ihnen in die Fremde geführt. Das Reiſeziel die 
entweder Berlin oder die Provinz 
von Magdeburg. Daß durch den hierdurch entſtehenden Arbeitermangel 


von dem Reſervefonds, der mit Ende dieſes Geſchäftsjahre 
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die Landwirthſchaft empfindlich geſchädigt wird, bedarf wo nel 
Beweiſes und wäre es dringend wünſchenswerth, bat 1 5 Dien 
Verhältniſſen an maßgebender Stelle beſondere Aufmerkſamkeit widnen 
möchte. Sehr befremdend tft übrigens hierbei die Wahrnehmung, daß 
die Verhältniſſe der Arbeiterfamilien trotz des hohen Verdienstes nad 
wie vor ſehr kümmerliche find. Jedenfalls wirkt der niedrige Bildungz 
grad und die mit demſelben Hand in Hand gehende Genußſucht FR 8 
nachtheilig hierauf ein. — Zur Zeit wird im hieſigen Kreiſe das J 
litärerſatzgeſchäft abgehalten und zwar in Buk vom 22. bis 24 
95 — a 27. bis 29. d. Mts. und in Neutomiſchel vom 30. Apel 

is 2. Mai. u 


Siasis- und Volkswirthſchaft. 


es Banknachrichten. Wie die berliner Börſenblätter melden 
erfolgt der Umtauſch der Aktien und Interimsſcheine der Berlinet 
Kommerz⸗ und Wechslerhank gegen Originalſtücke von heut 
(23.) ab bei der Geſellſchaftskaſſe in Berlin. — In der geſtern 27 
zu Berlin abgehaltenen Generalverſammlung der Aktionäre der Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbebank waren 2500 Stimmen vertreten. Von de 
Verleſung des Geſchäftsberichts wurde Abſtand genommen, die Ber 
theilung der Dividende in Höhe von 8 Prozent genehmigt und 
rb 1 Die Auszahlung der Dividende findet vom 1. Juli 
cr. ab ſtatt. 


an Schleſiſche Vereinsbank. Den Berichten der breslauer 
Blätter über die geſtern (22. d. M.) zu Breslau abgehaltene Genergl⸗ 
Verſammlung der Aktionäre der Schleſiſchen Vereinsbank entnehmen 
wir in Kürze das Folgende. Der Direktor des Inſtituts erläuterte zy; 
nächſt den Jahresbericht der Bank pro 1873, welcher ſich ſchon feitge 
raumer Zeik in den Händen der Aktionäre befindet und auch in der 
Poſener Zeitung bereits reproduzirt wurde durch einige Bemerkungen 
und wies einen Fortſchritt des Inſtituts durch Vergleichung der 
Contocurrentumſätze, ſowie der Report⸗Effekten und Wechſelconti in 
den zweiten Semeſtern der Jahre 72 und 73 nach. Hierauf wurde 
ohne Widerrede die vorgeſchlagene Dechargirung genehmigt und ehen 
die vorgeſchlagene Vertheilung des Reingewinns gutgeheißen. (Mi 
wir bereits früher meldeten, kommen 7 p&t. Dividende zur Verſheg⸗ 
lung). Außerdem wurden 20,000 Thlr. in den Reſervefonds niederge⸗ 
legt, 8447 Thlr. kamen als Tantisme des Aufſichtsraths, 6400 Tilt 
als ſolche der Direktion (Remuneration an das Beamtenperſongl) in 
Wagen 2271 Thlr. wurden auf das neue Geſchäftsjahr über: 
ragen. 

* Deutſche Reichs⸗ und Kontinental⸗Eiſenbahn⸗Geſell 
ane In der am 22 April in Berlin abgehaltenen Generals 
ammlung waren 517 Stimmen mit einem Kapital von 2557000 
Thaler vertreten. Sämmtliche Anträge wurden einſtimmig genehmigt 
Die Dividende für 1873 iſt ſomit auf 8 Prozent feſtgeſetzt und 0 
vom 24. d. M. ab ausbezahlt. / 3 


zn Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. Die auch in die Poſener 3 
übergegangene Mittheilung, daß die zwiſchen den Geſellſchaftsvorſtah 
den der Oels⸗Gneſener und der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vert 
redete finanzielle Transaktion die Balg deren der Regierung erhalt 
hätte, wird von der „Bresl. Ztg.“ als verfrüht bezeichnet, da wie die 
ſes Blatt vernimmt, gegenwärtig noch die Verhandlungen über de 
Modalitäten des abzuſchließenden Vertrages zwiſchen den Direktionen 
der beiden Bahnen ſchweben. 42 


** Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte. Am 21. d. Mi, 
ſtattete die Direkton in Berlin dem Aufſichtsrathe Bericht über del 
günſtigen Stand des Unternehmens, über die neu gemachten Abſchlif 
und die ungefähren Ergebniſſe der erſten drei Quartale des Geſchä 
Jahres 1873/74. Es wurde im Prinzip genehmigt, daß aus dei 
winnen des laufenden Geſchäftsjahres Abſchreibungen von pp. 
Thlrn. gemacht werden ſollen. Der Verwaltungsrath ba 

UV. 
Thlr. betragen wird, 500,000 Thlr. in durchaus ſicheren Papieren 
die ſep. verwaltet werden ſollen, angelegt werden kann, auch daß det 
Reſervefonds event mit zum Betriebe verwendet werden darf. Fer 
kamen Angelegenheiten des Axbeiter⸗Unterſtützungsfonds und einer 
Terrainſchenkung an die katholiſche Kirchengemeinde, behufs Anlegun 
eines Kirchhofes, zur Sprache. N: 


** Wien, 22. April. 


Wochen Ausweis der öſterreichiſchen Dia 


tionalbank. 
Notenumlauf 318,362,570, Abnahme 350,550 Fl. 
Metallſchatz . 144,574,078, Zunahme 440,725 = 
In Metall zahlbare ® 
Wechſel 4,464,901, Zunahme , 274,382 = 
Staatsnoten, welche 40 
der Bank gehören 1,317,725, Zunahme 56,2600 
Wechſel 144,813,240, Abnahme 183,256 
Lombard 40,478,400, Abnahme 695,700 ‚= 
Eingelöſte und bör⸗ 
ſenmäßig ange⸗ 
kaufte Pfandbriefe 6,667,733, Abnahme 26,200 


a Amſterdam, 22. April. Die heute durch die niederländiſhe 
Handelsgeſellſchaft gehaltene Auktion von 74,638 Ballen Jaht 


Timor⸗ und Macaſſar⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen. Es wurden 
angeboten: 10 
| | 
TZare Ablauf 
Ballen. Zuſammenſtellung. Ets. Ct. ER 
7716 | Java FTjilatjap und | 
Tjilatjap⸗Ark 54 a 56 58 a 60 
5267 =» blank bis blank 0 
| gelbli 5 52 2 53 55 ½ a 51 
17,571 - blankartig bis blaß 50½½ a 51½ 54% 4 % 
2882| Demerarh⸗Art. 50 4 55 5% 0% 
32214 Cheribon | 50. a 50% 53 adklı 
5600 „ Weſtindiſche Art 50% — 53¼ a 9 
1380 . Mal bla. — 55 
8917 z alang und Ma: 00 
lang⸗Art 50 a 50% 53¼ a Dh 
10,219 „grünlich fuchſig bla 1 0 
5 grünli 49% à 50 52 ad 
223 Timor e eee e 14 er 
1253 Macaſſaoͤr 46 2 50 50% 4 f 
52900 Ordinär und Triage. 30 2 49 31 a8 
4999 B. S. und Diverſe — 7 


74.638 Ballen Java⸗, Timor⸗ und Macaſſar⸗Kaffee. 
Alles verkauft. Packungen unter 100 Ballen ſind 
merkung genommen. 10 10 
4 London, 22. April. Das Bankhaus Raphael macht Bela 
daß die Obliggtionen der türkiſchen allgemeinen Schuld gegen al 
geſtempelte Schatzbons bei ihm umgewechſelt werden können. 1005 
** Glasgow, 22. April. Roheiſen. Mixed numbers WI 
rants 75 Sh. 3 dl. } 5 11 1 
Letztwöchentliche Verſchiffung 9655 Tons gegen 16,128 Tons in 
gleichen Woche des vorigen Jahres. 2 


Vermiſchtes. 5 
* Ein Hauptgewinn von 40,000 Then. ift in die Kolle 
Hrn, Heygſter zu Königsberg gefallen. Davon bleiben, der K. H. 
zufolge, drei Viertel am Orte. | 

(Beilnge 


a a |. Beilage zu Pofener Zeitung. 


Eine Anerkennung. Den treugebliebenen Mitgliedern der 
Fortſchrittspartei it, der „Volks⸗Z.“ zufolge, von Dortmund ein 


„Freitag, 
23 


a 7 [Muſeum. Neptun. Krieger⸗ 

ukmal. Brücken bauten. Vom Theater.] Mit dem Bau 
ges Provinzial⸗Muſeums iſt noch immer nicht begonnen, doch iſt 
ie ehr die Ausführung deſſelben definitiv dem Architekten Ratheh, 
ann Ronfurrenz = Projekt feiner Zeit als das geeignetſte anerkannt 
f Alen übertragen worden. An dem Muſeumsplatz ſelbſt erheben ſich 
huren ſchon mehrere Prachtbauten, zu denen binnen Kurzem noch die 
| np en⸗Direktion, welche nächſtens noch unter Dach gebracht wer⸗ 
Le 150 ird, hinzutritt. In der inneren Stadt, auf dem Neumarkt, 
0 der, wie feiner Zeit ein hieſiger Reporter meldete, in Lehansgröße 
geführte Neptun ſeiner Vollendung entgegen. Das Piedeſtall 
Fa: 1 vier Nereiden, welche die Muſchel tragen, auf welcher der 
| in vaott Poſto gefaßt hat, und bald werden wir denſelben, mit dem 
I der Hand, reichlich geſpeiſt durch das Waſſerhehewerk, feine 
| De nen erfüllen ſehen. Der Platz, auf welchem das ebenfalls faſt 
endete Kriegerdenkmal ſteht, wird mit Parkanlagen umgeben, mit 
100 en Ausführung unſer anerkannt tüchtiger Promenadengärtner be⸗ 
der t iſt. — Die neuen Oderbrücken, welche nach einer in der Stadt⸗ 
unn pneten⸗Verſammlung gegebenen Auskunft um 4 Fuß breiter wer⸗ 
als die zuerſtgebaute jogenannte lange Brücke, ſollen zum 1. Okt. 
fl Verkehr übergeben werden; hinſichtlich der vom Lobethenter aus 
dem Domplatze führenden Brücke hat das Polizeipräſidium ſedoch 
Ein pruch erhoben und verlangt zunächſt die Beſchaffung einer Ver⸗ 
sſtraße von der Brücke bis zu dem genannten Platze, was dem 
at viel Kopfzerbrechens macht, denn vorläufig iſt das dazu er⸗ 
derliche Territorium noch vollſtändig mit Häusern beſetzt. Der 
50 untags⸗Rundſchauern der Schleſ. Ztg.“ meint hierzu ſehr richtig 
orgethan und nachbedacht, hat Manchem ſchon viel Leid gebracht. 
one große Geldopfer wird es im vorliegenden Falle allerdings nicht 
hachen. — Die italieniſche Schauſpielergeſellſchaft mit Herrn Erneſto 
rom an der Spitze hat nach dreimaligem Auftreten Breslau verlaſ⸗ 
fen und iſt nach Berlin übergeſiebelt. Der Zuſpruch des Publikums 
1 trotz allen Beifalls, den man dem größten Tragöden zollte, ein 
ehr ſpärlicher, da die italieniſche Sprache nur wenigen Einwohnern 
lerer Stadt verſtändlich ſein dürfte und der Wunſch, engliſche, nur 
Ni deutſchen Ueberſetzungen bekannte Stücke in italieniſcher Mundart 
ausgeführt zu ſehen, kein allzu großer war. In nächſter Zeit ſollen 


Faß dortigen Bieres als Zeichen der Dankbarkeit überſendet worden. 
Nicht ohne Bosheit bemerkt die Krz.⸗Ztg. dazu: Bekanntlich wird das 
dortmunder Bier aus „Bullenköppen“ getrunken. 


Zur Hundebeſteuerung. Durch die Kabinetsordre vom 29. 
April 1829, betreffend die Einfährung einer Hunbeſteuer, iſt das Maxi⸗ 


darf, auf 3 Thlr. fixirt. Der Magiſtrat in Königsberg beabſichtigt, 
bei den zuſtändigen Staatsbehörden den Antrag zu ſtellen, die Erhö⸗ 
hung diefes Maximums auf 6 Thlr. herbeizuführen und hat die Ma⸗ 
giſtrate der ührigen großen Städte erſucht, ſeinen Antrag zu unter⸗ 
fügen. Als Motip für den Antrag wird angeführt: Das Ueberhand⸗ 
nehmen der Luxushunde und die Beläſtigungen, welche durch dieſelben 
dem Publikum im Straßenverkehr bereitet werden. 


Der Rhein ſoll ſich ſchämen. Ein gegenwärtig in Wien 
weilender Rheinländer hat dieſer Tage im Kreiſe von Landsleuten, die 
über die Zuſtände in der Rheinprovinz entrüſtet ſind, folgende Verſe 
niedergeſchrieben und in feine Heimath geſandt: 

„Der Rhein, für deſſen heil ge Wacht 
Das deutſche Volk jüngſt ſtand in Waffen, 
Der Rhein, wer hätte das gedacht, 

Der Rhein, wählt in den Reichstag Pfaffen. 
Pfui! ſchäme Dich Du alter Rhein, 

Wirſt Du jetzt fromm, Du alter Sünder? 
Es ſchämen allenthalben fi) 

Selbſt Deine eignen luſt'gen Kinder.“ 


* Herr Karl Grün in Wien, welcher mit der Ordnung des 
Nachlaſſes von Ludwig Feuer bach betraut iſt, bittet alle die, welche 
noch Briefe aus der Feder des verſtorbenen Philoſophen in Händen 
haben, dieſelben gütigſt entweder im Original oder getreuer Kopie 
an die C. F. Winter'ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig ſenden 
zu wollen. a 
* Kaufmänniſche Frömmigkeit. Kaufmann zu ſeinem Lehr⸗ 
„ Halt Du ſchon Cichorien zwiſchen den gemahlenen Kaffee ge: 


erg 
e ack in 


uns Wagners „Meiſterſänger“ unter Mitwirkung des Fräul. Bretfeld | miſcht? F. Ja! K. Den geſchnittenen Taback angefeuchtet? L. Ja! 
ans Berlin zu Gehör gebracht werden. K. Kartoffeln zwiſchen die Butter gemiſcht? L. Ja! K. Die Roſinen 
Papa Wrangel und der „ME“ Letzterer hat Erſtecem beſprengt? L. Ja! K. Den Syrup verdünnt? L Ja! K. So 


komm, wir wollen unſer Morgengebet verrichten. Unſer täglich Brod 
gieb uns heute. i 5 

* Aſiatiſche Höflichkeit. Armenier zu einem Gruſiner während 
des Gaſtmahls: (Mit erhobenem Glaſe.) Die Sonne iſt Zeuge von 
dem, was ich Dir wünſche. Mein Haus ift Dein Haus, mein Vieh 
iſt Dein Vieh, mein Wein iſt Dein Wein, mein Brod iſt Dein Brod, 
Deine Schulden ſind meine Schulden, Deine Sorgen ſind meine Sorgen, 
Di Kinder find meine Kinder, Deine Frau iſt meine Frau, meine 
WE 


a 


fen d' i . iſt Deine Schweſter. 


eee n 


Hierzu habe ich 


Preis p 
Man a 
Probe-Nummern ; 


Verla 


wars. 


werden wüfdeſordert in dem 
auf den 5. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisge. Eröffnung am 17. Mai c. 


Station 


mum, welches an Steuer für einen Hund jährlich erhoben werden 


ründlichkeit und Unabh 

sind die leitenden Prinzipien des Finanzwochenblatt 
ws „Der Kapitalist!“ " 

zugleich Allgemeiner Vorloorungs-Anzeiger, 
von dem soeben ein neues Quartal beginnt. 


ro Quartal mur /½% Window. 
onnire bei der nächsten Buchhandlung oder Postanstalt, & 


ad Muskau, 
der Berlin-Görliger Eiſeubahn. 


Moor-, Mineral-, Dampf- und Kiefernadelbäder. 
Auskunft ertheilen Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Prochnow und Bade⸗Inſpection. 


Abonnent in Borek. 


24 April 472 
Briefsafen. 135 


Die Sache erfordert eine nähere Dar⸗ i 


legung und rathen wir Ihnen, ſich an einen Rechtsanwalt zu wenden. „ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene 


| Sehen, © 5 


Berlin, 23. April. Der Reichstag nahm heut nach ſechsſtündigen 


Debatte den 8 1 des Kirchendienergeſetzes mit dem Meyerſchen Amen⸗ 
dement an, welches gegen die Internirungs⸗ und Ausweiſungsver⸗ 
fügung binnen einer Friſt von 8 Tagen die Berufung auf die richter⸗ 
liche Entſcheidung über die den Maßregeln zu Grunde liegenden That⸗ 
ſachen geſtattet. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. Der Schluß 
des Reichstags ſindet wegen der heute nicht erfolgten Beendigung der 
zweiten Leſung wahrſcheinlich erſt Dienftag ſtatt. 5 

München, 23. April. Der König empfing geftern den Nuntius 


Meglia zur Abſchiedsaudienz. — Die im Juſtizminiſterium nieveraee 
ſetzte Kommiſſion ſchloß die Berathungen über die Einführung der 


Ciwilehe und ſprach ſich für die Einführung derſelben aus. 5 


ne Deutſche Hagel⸗ Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft 


in Berlin hat die Vorzüge der älteren Inſtitute adoptirt und deren 
Mängel zu vermeiden geſucht, weshalb Diefe Gefellſchaft mit Recht 
das vollſte Vertrauen der Herren Landwirthe verdient. Die Verſiche⸗ 
rungen ſind in zwei Klaſſen getheilt. t 
geringere Entſchädigung als bis zum achten Theil verzichtet, während 
in n 1 der fünfzehnte Theil der verhagelten Feldfrüchte 
zu vergüten iſt. 

Die Prämienſätze betragen wie folat: 


. 5 aſſe J. Klaſſe II. 
. für Halmfrüchte ꝛc. + Thlr. 1 Thlr. 
b „ Erbſen ze, N . 1 „ 
©. „„ Oelfrüchte ze. 11 „ 
al. „„ Handelsgewüchſe ꝛc. 13 „ 3 „ 


von 100 Thlr. Verſicherungs⸗Summe. 
Statuten, Verſicherungsbedin ungen und Antragsformuſgre wer⸗ 
den bereitwilligſt verabfolgt und Anträge entgegengenommen von der 


General- Agentur in Pojen Morig Chaskel, Supieeter, 


Ein Rittergut, 


kommerziell ſehr günſtig, bei Fran 

a. O. gelegen, 1 20000 Molen 
Areal, kleefähigem Boden, Stärkefabrik. 
Schöne Gebäude, herrſchaftliches Schloß, 
2 Säle, 13 Zimmer, mit Park und 
ſchönem See, iſt zu verkaufen. Preis 


Bernd. Jankowitz, 
Dresden, Neuſtadt. 

G. 31742) — 
Eine Vachtung von gegen 
1000 bis 12,000 Mrg. wird 
in der Provinz Poſen geſucht. 
Uebernahme Johanni. Unter⸗ 
händler verbeten. Off. unter 
Chiffre J. K. 100 poste rest. 
Kozmin. 


Eine Y, Meile von der Oſtbahm 


5 — eee eee 
Bekanntmachung. 
rei rdedecke abge⸗fab anderweit in oder drei Jahre 
neue bunte geſtreifte Pferdedecke abge⸗ ab anderweit auf ein oder drei Jahr eifin, den 22. April 1874, 
enen Wagen weggenommen ſein syn; : 
a. 5 Eigentylimer En ſich ſchleu⸗ Mittwoch den 13. Mai 0 N 
e 6 ; Pachtluſtige eingeladen werden. 
önigliches Kreis⸗Gericht. 
ſtunden bei mir eingeſehen werden. 
Sheophila Imbier'ſchen Eheleuten erlegen. 
ammtfläche von 179 Hektaren 78 Aren 
kerliegt und mit einem Reinertrage richtsrath Heintze, Zimmer Nr. 7, an⸗ 
. Gebäudeſteuer veranlagt iſt, follſezynski zu Pawlowo hat in ſeinem definitiven Verwalters abzugeben. 
ii 
ſchaft über feinen am 31. Januar 1852]deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
Vormittags 11 Uhr 
und das Urtheil über die Ertheilung|gefegt werde. Dies wird hiermit auf ben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 


Yarfon iſt am 9. Februar d. J. eine Pruſiee ſoll vom 1. October BE Erſte Abtheilung. 
einem auf der Walliſcheiſtraße halten⸗ einen Termin auf 
ofen, den 11. April 1874 in meinem Bureau anberaumt, wozu 
dingungen können während der Dienſt⸗ 
Das den Wirth Adalbert und mins eine Kaution von 100 Thaler zu 
belegene Grundſtück, das mit einer Ge⸗ Königlicher Landrath. 
0 Quadratmeter der Grundſteuer un⸗ 
alem Nußungswerthe von 120 Thlr. Der Graf Alexander von Mia: und Vorſchläge über die Beſtellung des 
ul tamente beſtimmt, daß die Vormund⸗ ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
am 3. Juli 1874 et uber enen en 2. ant 1 
am ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, ſeinem vollendeten 26. Lebensjahre fort⸗ den, wird aufgegeben, nichts an denſel⸗ 
Abhaltung des Termins jofort verkün⸗ Theil II des Allgemeinen Land ⸗ Rechts] bis zu 


m 
het werden. zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 3. Juni 1874 einſchließlich 

Auszug aus der Steuerrolle, Hy⸗ Wongrowiec, 18. April 1874. dem Gerichte oder dem Verwalter der 
gut gase Abſchätzungen und 1 Königliches Kreis⸗Gericht. Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
Sill 


ere das Grundſtück betreffende N 5 mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
en, 1 Einreichung jedem II. Abtheilung. ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtattet ift, | = TE 

Ingleichen etwanige beſondere Bedin⸗ 2 


feſtgeſetzt worden. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
Pan dners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 


han können im Bureau III. einges 

chen werden. f 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, 

nale Eigenthum oder anderweite zur 

Virkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 

l in 
er 


Schächterſtelle 


verbunden mit dem Synagogen⸗Dienſt, 
und Verwaltung der Rendantur der 
8 hieſigen Gemeinde, iſt ſofort zu be⸗ 
das Hypothekenbuch bedürfendef g 
nicht eingetragene Realrechte 
I zu 1 0 haben, aufgefordert, 
ſeſahen zur Vermeidung der Prällu⸗ 
en ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
Mine anzumelden. 8 

Gneſen, den 13. April 1874. 


Anzeige zu machen. 

Jugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurg⸗ 
gläubiger 1 


ſtunden ausgezahlt. 


en wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre 0 dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum . 

II. Juni 1874 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 


Kurz 


en. 
Das Gehalt iſt neben freier Woh⸗ 
nung, und den üblichen Neben⸗Einkünf⸗ 
ten auf 200 Thlr. feſtgeſetzt. Bewerber 
wollen ſich beim unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand unter Einreichung ihrer Qualifi⸗ 
cations⸗Zeugniſſe baldigſt melden. 

Grätz, den 12. April 1874. 


Gogolin-Gorasdzer 
Kalk ⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Gemäß den §§ 15 und 16 unſeres Statuts iſt die w 
Dividende für das Jahr 1873 auf 


10 Pt. 


Nachdem hierauf bereits im October v. J. 
ſchlagsdivdende von 4 pCt. gezahlt worden iſt, wird die 
Neſtdividende von 6 pct. 
ſoidendenſcheines Rr. 2 vom 30. April c. ab in unſerem 
Geſchäftslokal, Ring 30, erſte Etage, in den Vormittags⸗ 


Breslau, den 22. April 1874. 
Die Direetion 
der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
1 


6, Bunke. 


entfernte 5 
Ziegelei 


ter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Meldung bei I ; 


ea in Rzadkowo per Mine 


Ich ſuche unter Baarzah⸗ 

eine Ab⸗ 0 lung des bedungenen Preiſes 
Rittergüter oder 

Kloſtergüter 


mit gutem Boden, Gebäuden und 
Junventarien, kann's fein auch mit 
Wald, Wieſen und Waſſer, und 


wollen Selbſtverkäufer 
ihre Offerten sub T 7533 mit 
Anſchlag und Mindeſtforderung an 


gegen Einlieferung des Di 


8 


Funigliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Rothwendiger Verkauf 


cs in der Stadt Schroda be⸗ 
1 85 im Hypothekeubuche derſelben 
Mer Nr. 427 eingetragene, den 
Inmermeifter Kaſimir und Ma⸗ 
anna Weſotowski'ſchen Che⸗ 
ſüten gehörige Grundſtück, deſſen Ber 
IStitef auf den Namen der Genannten 
duden ſteht, und welches zur Ge⸗ 
0 udeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
an 218 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im 
1115 nothwendigen Subha⸗ 


den 10. Juni d. J. 
‚Sormittags 10 Uhr 
orale des unterzeichneten Könige 
ve Kreiögerichts, Ben hen 
oe, den 25. Februar 1874. 
ehnigliches Kreisgericht. 

1 Der Subhaſtgtions⸗Richter, 


Der Corporations⸗Vorſtand. 
Tarlau. 


Diuetion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts werde ich Freitag den 
I. Mai d. J., Vormitt. 11 Uhr, 


Schwein, 
Wagen und 


fung der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen 


den 1. Juli 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem obengenannten Kommiſſar zu 
einen. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


2) 120 St. do. 


er 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


— 


S 


einige Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 
Schroda, den 22. April 1874. 
ichroeder, Auktions⸗Kommiſſar. 


5 zeigen. 

Das im Schrimmer Kreiſe gelegene, 0 welchen es hier an Be⸗ 
+ Meile von einer Chauſſee u. / Meile kanntſchaft fehlt, werden die Anwälte 
von einer im Bau 1 Eiſen⸗ Juſtizrath Pohle und Rechtsanwalt 
bahn entfernte Dorf Zaborowo, an Schatz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Areal 2407 Morgen, davon 600 Morgen 
Wieſen, iſt aus freier Hand zu ver) Fundament⸗, Pflaſter⸗ u. Chauſ⸗ 
kaufen — auch unter Vermittelung von ſirungsſteine find zu verkauf in Michg⸗ 
Agenten. Näheres am Orte, dowp, von Jezewski. R. M. a. 971/4.] 


Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


Sbekanntmachung. Honkurs-Eröffnung 
Einer des Diebſtahls verdächtigen Die Deowinainl: Chpinjesgelb- Gesefielte Königl. Kreisgericht zu Liſſa, || 
nommen worden, die geſtändlich von verpachtet werden. Mittags 12 Uhr, 
110 An zu den Akten VI Bb. Vormittags 10 Uhr, 
Die Lizitations⸗ und Kontrakts⸗Be⸗ 
Nothwendi et Verkauf; Jeder Bieter hat vor Beginn des Ter⸗ 
91 zu Miaty unter Nr. 14] Wongrowitz, den 22. April 1874. 
von 224, Thlr. zur Grundſteuer und Beraunlmahung. beraumten Termine ihre Erklärungen 
nothwendiger Subhaſtation am 16. December 1869 publicirten Te⸗ Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
gebornen Sohn Wladislaus bis zu haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
oder Verſagung des Zuſchlages nach] Grund der Vorſchrift im 8 704 Tit. 18 mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 


zum Verkauf vorhanden. 


Das unterzeichnete Dominium hat zum Verkauf: 
) 35 St. Zuchtmutterſchafe Rambouillet⸗Vollblut, 


3) 43 Stück Zuchtmutterſchafe, Kreuzung vom 
Pommerſchen Landſchaf u. Linkolnſhire⸗Böcken, rohe Pr Sreisihte Kaſel 
4) 40 Stück Mutterlämmer 
Norkſhire⸗ und Lincoluſhire⸗Eher find wieder 


om. Czayyoze bei Wissek 


per Bialosliwe, den 16. April 1874. 


Rambanillet⸗Halb⸗ u. 
Dreiviertel⸗Blut, 


2416 Morgen, wovon 70 Morgen 
Wieſen und 100 Morgen Wald. In⸗ 
ventarium vollſtändig und Gebäude 
gut. Unterhändler verbeten. Nähere 


leztgenannter Race Fabrik für Drainröhren, 
| Verblendziegel ete. 


Größere Beſtellungen vorher 
erwünſcht. f 
Schwiebus, im April 1874. 


Ritthausen. 


R. Bohne. 


ur 
* 


In Klaſſe I wird auf eine 


156 M. Anzahlung nach Uebereinkunft. 


nebſt eigenem Lehm und Torf, iſt un 
eim Gutsbeſitzer 


von Mitte Mai ab empfohlen. 


1 


* 


= 


1 7 hr 29 * 1 1 J. 
abzunehmen, kennen aber 151 lungs⸗ Y kühlen. von 100 Stück ein 20 verſchiedenen Syſtemen, verbunden mit einer tücht. Landwirthſchaftevin 1 Theo dor Janus 
n der Wolle beſichtigt werden. p. Centner netto. eine Kochköchin. Atteſt⸗Abſchrift nebſt Frau, geb. Buſſe⸗ 
r Weizen⸗Mehl Nr. 1 6 m 14 895 Re paraturwerkſtatt . erbittet v. Hiller posterestante Posen. Emil Taube; 
an 160 | arte ur a „ 5 4 „ 17 1 au ai 1 8 e u Seh 24 Stunden in brauch Ein anftändiges, Volksgarten - Theater, 
Southd 4 . 2 BEER N 1 arem Zuſtande zurückgeliefert werden kann. 5 1 3 RER 1 e 

kernfette e Ham „ N 1 ” = " Beſonders re wir nnjere verbeſſerte Singer (Hn. Uni⸗ gebildetes Fräulein, Fiel ufig Lieſe a { 
mel ſtehen auf em Dom 1 915 N verſalmaſchine für 32 Thlr., Wheeler & Wilſon für 25 Thlr., wird vom 1. Juli d. J. auf's Land Die Direktion 
Takrzewo bei Jarocin zum Treggen: 55 0 2 4 18 lder für Schuhmacher und Schneider 40 Thlr. Handmaſchinen zur Stütze der Hausfrau geſucht. Die... e Dreien 
9 . ” Der Be 6 Thlr., fo wie Schnurſtich⸗Grover und Baker⸗Elaſtie⸗Säulen⸗Hand⸗ felbe muß vor Allem die Milchwirth⸗ V fi i 3 tet 
Verkauf. hr ” 175 üsbaten 1 16 chuh 2c. zu ſehr billigen Preiſen, und nehmen auf unſch gebrauchte ſchaft übernehmen und es wäre er⸗ 0 1 65 kl a 

DE 8 $ diene 955 5 € e aden 8 ag une an Zahlungsſtatt an. — Garantie 10 Jahre, Theilzahlungen EN Ben fie 195 5 1 0 Pre Sonnabend, den 25. Ap 

h 5 0 5 Futtermehl 21 eſtattet. H 5 5 Seſchei wüßte. äheres au em 11 
, "Tue nn] „Balkat 
een 3 . 3 8 „ „ no 11 . 7 77 Oper in en, Text v ode 
| (eb 05 bei Klecko. 5 do. „818 Berlin und Voſen. Ein unverheiratheter, tüchtiger Wolski, Muſik En Stan 1 . 
en en nibector nf, 0 
r Tilhekmsplat 15. mummmmumasnen N 1 1 bon, 1 25 omi Sriberiche 
ich alle neueſten pariſer Artikel, ſowie „ Kochmehl WEI, = R 587 R wenn möglich polnifch ſprechend findet Rowicka Primadonna dl 
andere zu meinem Geſchäfte gehörende 7 Futtermehl 2 % 14 „ pl ſch ſch ſofort bei mir mit 120 — 150 Thlr. 9 66115 
Waren, zu den hierin Tre | Zu beziehen, bei größeren Quanti⸗ ngart 45 Wollwa mittel, a italieniſchen Oper. Ku 


aus freier Hand 


> Dat ben dir hefe Sen Siegmund Schwartz, 


methode Dreöben, Nolte ſtellung ſchüttler, breite 2= u. 4ſp. Dreſchmaſchinen, Caſtmir Neumann, ace mit der Hnrkeßen ber, 

Buchhandlung. N a latz 2. 5 5 N iſt, findet Engagement in dem Fr 

H. R Ge e enen Haferguetſchen, Musmaſchinen, Schulſtraße Nr. 4. gef sn 5 
e OSSHEr 5 n eIEDh Aiweirädrige, Gras Siedemaſchinen, 2⸗% 3: 1. Aſchneidig, 95 a be e Ba aan ° Sorauer, 
n Fußarzt, Sede f Wunsch gratis. 1 IR Zimmern, Küche f Mädchenſtube, Se 7 


N Am Dienſtag, 28. d. M., Heilung gofährige erfahrung von H . 
10 Uhr Vormittags, werden Dampfdreſchmaſchinen, 
in Roznowo bei Obornik g 


gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend verkauft. 


f 43öllig, Eiſenſchimmel, iſt in 


zum Verkauf, nach der Sa ur 


und bei Herrn H. Tilsner in Poſen. Der Verſand iſt gegen Baar oder durch ganz Deutſchland nur 5 S 


a 5 Ein tuchtiger Agent für den Verkauf 

thenburger Wollwasch- Anstalt von billigen Pfälzer⸗ und Java⸗Cigar⸗ 

Sr ) a. ren, ſowie von Pfälzer Roh⸗Tabaken 

90 = an t 8 
2 * acer ! 7 8 eimer Haufe geſucht. Franco⸗ 

in Rothenburg an der Oder ce. 11808) unter Chiffre IH 6338 a befördert die 


(Knotenpunkt der Märk.⸗Poſener u. Breslau⸗Liegnitz⸗Glogau⸗ eh oe: 
Grünberg⸗Rothenburg⸗Stettin⸗Swinemünder Eiſenbahn.)) ] Zwei gut möbl. Zimmer, 

ech ige 5 Unſer Etabliſſement mit einer Leiſtungsfähigkeit von] vornheraus, find Mühlen⸗ ˖ 

85955 Aae Ace agel, Beten täglich 120 Etr. Fettwolle ſtraße 34, Thüreingang, im 
f aler, een 1 en Ob. 1365 16 120) halten wir geneigter Berückſichtigung beſtens empfohlen. 


3. Stock, vom 1. k. Mts. zu Geübte 
0 Taſchentücher, pr. It. 174 Sgr. d -oermiethen. Näheres daſelbft | 
Siehe e en an Geſchliffene Glaswaaren, cr Schriftſetze 
dresden empfiehlt Se ar 


4 5 8 Verlinerſtr. 22a und 22b find zum finden ſofort dauerndes ( 
Ba ch straße 8. namentlich alle Sorten Bafler-, Wein-, CLiqueur⸗- und 1. Juli cr. kleine und Mittel⸗Wohnun⸗ gagement bei 1 


Wiergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſebr bil⸗ Gebr. 8 Attest DE Ah bei | 
1 R 3 2 R 5 + , helmspl. 8. 5 e er f 
Berlin, Kommandantenftr. 77, ligen Preiſen den Herren Wiederverkäufern die Fabrik 38 Deter & Co., | 


jenhz f Ein Lokal 

Laden 25. ö . un Be 

D. M Osborne & (0 . m. —— en NS 3 iin 50 1 . f e a 
en 8 RE TR wird vom 1. Oktbr. oder Kupfer- und Meſſingwaaren⸗ Fable # 
Maſchinen⸗Aus⸗ Dresen 5 


Dreſchnaſchinen mit Reinigung und Stroh⸗ früher geſucht. Näheres Mädchen, un 


Zu verkaufen | Gardinen. |Ro 


Paeife hr. Stück von 22 Meter. von Constant Despa & 90. 


A 875 „ 2 Thlr. 72 Sgr. 
das Rittergut Mielzyun (Poſtſtat), 17 A ae u 1 1 
Kreis Gneſen, entfernt vom Gneſener Zwirn 5 
Weiche Meilen, vom Bahnhof ½ Mun geſtr. 3 
f „ m. Blumen 5 „ 15 
wir 


Wreſchen (neu gebaut) 15 Meilen. — 
en deen den Awirn 7 
ieſen. — Gebäude in Double⸗Zwirn 9 „ — 
tem Zuſtande, todtes und lebendes Engl 3. Schweizer Tüll, 


Ein in Modewaaten routine 
ter Verkäufer und g 
5 0 1 Zi ſofort map 
den bei S. H. Kora 
Straße 4 ch, 1 


U. 


* 

Hei 

ron 
zz 23 3% 


teſter Kurort zur Heilung hartnäckiger 
Leiden. Beſonders empfohlen bei Hals“, 
Bruft-, Herzleiden, Magen-, Leber⸗ 
Darmkrankh., Skropheln, Flechten, 
Rheuma, Nierenleiden, Frauenkrankh., 
Bleichſucht, Nervenleiden je. Mäßige 
reiſe. Proſp. direkt. — In geeigneten 
allen auch 15 Behandlung. In 
v 


— 


über das Heilverfahren: Dr. Kle 
2989 8 Heil⸗ 


Schrot-, Mehl. und Lohmühlen 


9 zu ſoliden Preiſen unter Garantie. 


Auerbach & Röder 


in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 27 b. 


iſt bis Sonnabend den 25. 
in Poſen, Büttelſtraße 8, 
1. Etage, zu ſprechen. 
Sonntag den 26. c. trifft 
derſelbe in Gneſen ein und 
iſt daſelbſt bis Mittwoch den 
29. c. im Hötel du Nord, Se eben iſt erſchieuen RL 
Zimmer 8, zu ſpre chen. weltbekannten, lehrreichen Buchs 


Einige hundert 
Sattler 

finden Beſchäftigung in gu 
Militair-Effecten-Jabrf 
von A. Wunderlich Nach. 


Waſſerleitung und Nebengelaß, ander⸗ 
ſweitig zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. 

Eine Parterre⸗Wohnnng, beſtehend 
aus drei Zimmern nebſt Küche, welche 
ſſich auch zu einem Geſchäftslokal eignet, 
iſt Markt Nr. 60 zu vermiethen. Nä⸗ 


heres daſelbſt bei J. Schönfeld. folger in Berlin Carlzſth 

Das Mieths⸗Bureau von F. Klein, Nr. 15 N 2 

Gr. Nitterſtr. Nr. 3a, empfiehlt zum r. 1. (R. M. c. 62% 
Verh. u. unverh. Wirthſche 


Eine komplette 
Fraiſemaſchine 
mit Schwungrad iſt billig zul; 
verkaufen. N 
Näheres Wilhelmsplatz 7. 


BER 


Zum Breslauer Maſchinenmarkt am 5., 6. und 7. 
Mai c. a. machen wir die Herren Landwirthe beſon⸗ 


eee 


eee 


Fer np ; ſofortigen Antritt shälterinnen, 1 
i : u Dh x 17 75 . auf: 5 Köchinnen und Stuben mädchen. ne beamte, die wirklich gut mu 
Holz ⸗Verkauf. e snkssue) Charles Wurrells Locomobilen und Die Vureaugehilfen⸗Stelle nd Eiben n de 
Tauſendfach bewährte Hilfe und . ER E. Stuͤbenrath zu Breslau, 
bei dem Diſtrikts⸗Amte San⸗ Schuhbrücke 31. 


tomysl iſt beſetzt. 
Ich ſuche für mein Pachtgut Kru⸗ kl 
ezyn bei ions einen der 1 
prache mächtigen jungen Mann von 
anſtändigen Eltern, als Wirthſchafts⸗ 
Eleven. Bewerber können ſich an mich 
in Gorzyczki bei Czempin wenden. 


5 5 

schwäche- unübertroffen in Leiſtuug und Haltbarkeit, ſowie ſparſamen 

en zer- Brenn⸗ und Schmiermaterials, Johnston's amerikani- 

naher Mähemaſchine, 5%“ Schnitt, Johnſtons ameri- 

lkaniſcher Nähemaſchine aus Schmiedeeiſen, Samuel⸗ 

ſons & Co. Noyal-Mähemaſchinen, welche von be⸗ 

deutenden Jachmännern als die beſten Mähema⸗ 

ie ſchinen der Neuzeit anerkannt wurden und wo⸗fortigen Antritt einen unver 

„rüber die vielfachſten Zeugniſſe in unſeren Händen befind⸗ Wirt ts⸗ 

in aue von enen 1 lich, die wir im Original zur Einſicht auslegen, ferner: 1 hſchaf 7 
en e See ee eee cöpel⸗Dreſchmaſchinen⸗Drills, Düngerſtreuer, Beamten. 

60 anatom. Abbildungen 8 = 5 A Gehalt 120 Thlr. 
Pferderechen, Pflüge, Hacken, Häckſelmaſchinen, Bande ge Arie 
Schrotmühlen 2e. ꝛc. . ongrowi Wir; auf den 1. Ju 8 


117 ſtarke Pappeln 


1 


Roznowo, 20. April 1874. 
Ein 7jähriges 
Reitpferd, 


Thorn zu verkaufen. Nähe⸗ 
res in der Exped. dieſer Ztg. 


Eine küchtige 


Directrice 
für Damen⸗Putz, welche auch mi 
fertigen eleganter Ball - Toiletten ber 


in Stahlſtich bildet und mit dem Namens⸗ 
ſtempel des Verfaſſers verſiegelt iſt. 
Nota bene, — Von meinem Buche lie⸗ 


3. ein beider Landesſprachen mächtiger 


N „ laufmerkſam und empfehlen ſolche angelegentlichſt. 2. Wirthſchafsbeamter, kaut it, wünſcht Engagement mise 
BEER * b der mindeſtens ch 15 Jahr prakli⸗ in einer größeren Stadt. = 


Franko⸗Briefe unter Chiffre X. 
werden in d. Exped. d. Ztg. erb 


Die heute Nachmittag 27. Uhr w 
folgte glückliche Geburt eines Söhnchen 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Poſen, den 23. April 1874. 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Tauenzienſtraße 63. Stotton geht En 
77 1 
— 5. Wilhelmsplatz 15 ee en e Sag 
15 einzurel en. 


Nähmaſchinen⸗Ausſlellung 9 Ich ſuche bei hohem Gehalt eine 


ſcher Landwirth geweſen ſein muß, zu 


Auf dem Dom. Charclo einem Gehalte von 60 Thlr. nebſt freier 


bei Wronke ſtehen 
200 Mutterſchafe 


Fabrikate 
Bromberger Seehand⸗ 


Dombrowken pr. Güldenhof. 


K. Kardoliuska, ſeit 20 Jahren von mir eingeführt, hat ſich zur Erzielung einer tadelloſen Woll⸗ 


täten mit entſprechendem Rabatt, durch 


päiſche Sängerin. 


e e ns Me ner 
Wollzüchen⸗Drilliche en Bremsen. Michael Levy, Juowraclaw Mittelschule, 


In einem Pfarrhauſe auf dem Lande 
wird ein anſtändiges Mädchen, welches 
Ss oofe eine kleine Hauswirthſchaft ſelbſtſtändig 
führen kann, und in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten geübt iſt, zur Stütze der Haus⸗ 


zur Königsberger Pferde- frau geſucht. Adr. in der Expedition 
. Ziehung d. 20. Mai c. D. Bl. unter K. W. 


„Kleine Ritterſtraße, 2 Treppen. 
täglich von 10 Uhr Vormittags bis 
Uhr Nachmittags n 


Ausſtellung 


empfiehlt billigſt 


A. Birner, 


Markt 62. 


Kieler Fett⸗Bücklinge 


empfing heute und empfiehlt 
125 5. Szule, Wafferftr 25. 


Die Oſtſee⸗Fiſch⸗ 


Feine Tafelbutter, 
täglich friſch, empfiehlt : 
U. Wuttke, Waſſerſtraße 8 9 


Neue Oſtſee⸗Heringe. 


22 2 h 2 fi = von 1 
; =” A ! Be Berlin 1873. Die a reis 1 Thlr., Dom Izdebno bei Zi f 15 M 
f d Fettheringe vom diesjährigen — * Ir 4 
e e bee Handlung Fantec g dane ne [Ben Te Pferde ucht zum erſten Juli d. manns aka 


dern ſofort nach dem Fange nach einer olterie. Ziehung d. 5. Juni c. R . 
L Sorauer C. Ab : Barth d. Ostsee it" 155 erfundenen Methode in pikan⸗ Preis 1 Thlr. J. einen Wirth ſchafts⸗ 
£ Markt 71 9 .anrens in Barth 2. d. efter Sauce marinirt und in Dofen ver⸗ ſind in der Exp. der Poſener he amten. Gehalt is 100 
Markt 71. empfiehlt als neueſte Delikateſſe: packt. Jahre lang dauerhaft. a Zeitung zu haben. 91 
Königsberger Pferde- Feinften marinirten Oſtſee⸗ 4 51 auge EN Fl sek relle non 15 20 Looſen wird ein N T. 
erie, Zi 0 + zettheri in Gefäßen vonſa Doſe von iter r. Desgl. Freilos bewilligt. 5 : 
e Haug ee i 5 dier Juha 4 1 Sk. 20 Sgr., in feinſter Butter gebratene à Doſe Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ e e Sprache Ausſts ungs Lokale zu erhalten. u 
ce feine Eguipagen, als erſter: ein Jeinſte gebratene Heringe in von 4 Liter 2 Thlr. Geräucherte al porto beifügen. 94.9 be 5 te Sonnabend, 25. 5. 
Hof camier, Abends 7½—9 Uhr 


ocheleganter Viererzug nebſt Lan⸗ Gefäßen vom Liter à 1 Thlr. Kiſte von 6 Pfd. 15 Thlr. Nordiſche J7CFFG GCC. 
b 32 25 S Ilomen⸗ Heringe geſalzen a Faß 13 nt übernimmt noch vom 
A e ene 5 1 uch Drainage Jan abu führtifnbet in einer Pran dacht hei Gas⸗Beleuchtl 
ſogleich oder vom 1. Juli ab Stellung. bei Gas⸗Be eucht 
Bei ungünſtiger Witterung am IM 


1) 
a i ichsmark (1[Geräucherte Heringe in Kiſten Thlr. Verſende gegen baar oder Nac 
en ln i. d. Erd. b. 309 en 6 5 4 1 Thlr. f nahme. Porto für 1 Doſe beträgt raſch und prompt aus, der Draintechniker 
Anmeldungen unter D. E. Expedi⸗ 
ion der Poſener Zeitung. f folgenden Abend. ; 


Abundantiabild 


in Original⸗ Gemälden 
Billets find in der Buchen 
von Joſeph Jolowiez und 


r. He 
H. Haeſcke in Barth a. d. Se in Modrze, Poſt Otenſtews 
Oruck und Verlag von W. Decker & Co, (K. Röſtel) in Poſen. 


(H. 11693.) Nachnahme. 


